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Beiträge zur Geschichte des Hau¬

ses der bekehrten Frauen zu

! §ct . Hieronymus in Wien .

Unter den Werken der Wiener Bürgerthä -

tigkeit für die inneren Anstalten der Stadt be¬

hauptet die Errichtung des Hauses der bekehr¬

ten Frauen durch ihr Motiv einen vorzüglichen
Platz . Denn war gleich Verpflegung der er¬

krankten Bewohner und Bürger , Aufnahme der

Findlinge , Sorge für Verarmte , zu welch Allem

das kleine herzogliche Spital vor dem Werder -

dann Widmerthor , weder Baum noch Bestim¬

mung hatte , allein in die Hände der Bürger¬
schaft gegeben , und konnte sie auch durch die

Ross - und Purkmauth £Stadtthormauth . }
Steuer - Grundrechtsprivilegium und andere vom

Herzog erhaltene Bevorrechtungen , die Kosten

ihrer Humanitätsanstalten bestreiten , so gibt
doch das Haus der bekehrten Frauen , von ein¬

zelnen Bürgern aus freiem Antriebe , mit für
24
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den Nennwerth der damaligen Zeit grossen
Geldopfern ursprünglich gestiftet , und in der
Folge aus ihrem Communvermögen bedeutend
vergrössert , ein ehrenvolles Zeugniss ihres
inneren Impulses für Sittlichkeit zu einer Zeit ,
wo diese durchaus nicht an der Tagesordnung
war , wie die Chroniken jener Zeit über den
Sittenverfall im Fürstenhause selbst , unterm
Adel , in der Kirche , und — die offenen Frauen¬
häuser in den Städten bezeugen .

Unverholen geben die Wiener Bürger ihre
Missbilligung über das »schemlich Leben « in
einer noch aufbewahrten Bittschrift , gelegen -
heitlich der Weinschenker - Aufhebung im Jahre
1403 zu erkennen , und waren sie nach ihrem
Wirkungskreise auch nicht im Stande , dem
Auswüchse des Stadtlebens den offenen Frauen¬
häusern hier Einhalt zu thun , so sollte we¬
nigstens die Subsistenz der aus ihnen zum ge¬
regelten Leben Zurückkehrenden , durch eines
Hauses Asyl gesichert und befördert seyn .

In Hormayr ’ s Denkwürdigkeiten Wiens
und den Wiener Geschichten wird dieses Haus
nur sehr flüchtig berührt , mehr spricht Her¬

zog in seiner Cosmographie # 3 bei Gele -

*) Herzog Cosmographia frasciscana . KöIIu 1703.
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genheit des Wiener Franciscaner - Ivlosters von

ihm , er bringt wenigstens einige in dessen

Archiv gefundene Urkunden ans Tageslicht .
Eine bedeutende Ergänzung erhält aber

die Geschichte dieses Hauses aus dem Wiener

Bürgerspitals - Archive , das über 60 die¬

selbe betreffende Urkunden aufbewahrt , wel¬

che in dem angeschlossenen Diplomatar theils

angezeigt sind , theils aus dem Originale ihrem

ganzen Inhalte nach folgen mögen .
Zwei sehr wichtige Urkunden fehlen je¬

doch , es ist die Frauenordnung selbst , dann

der Confirmationsbrief Maximilians I. vom Jahre

1513 . Beide wurden nach dem in Herzogs Cos -

mographie abgedruckten Bericht des Wiener

Bürgermeisters und Rathes am 14. Februar 1561

dem Kaiser Ferdinand I. überreicht , und sind

wahrscheinlich in der Hofregistratur zurückge¬
blieben .

Herzog hat diese Confinnationsurkunde

Maximilians I. noch in dem Franciscaner - Ar -

*) Letzteres verdankt seinen gegenwärtig vollkom¬
men geordneten Zustand der Sorgfalt für Bewah¬

rung geschichtlicher Documente des Herrn k. k.

llegierungsrathes und Bürgermeisters von Wien ,
J. Czaiika.

24 *
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chive vorgefunden und in seinem Werke abge¬
druckt ; wir ersehen aus ihr die , jedoch anders
als in der im Hormayr ’ schen Urkundenbuch ab¬

gedruckten Urkunde Kaiser Friedrichs IV. vom
Jahre 1480 , lautenden Namen der ursprüngli¬
chen Stifter dieses Hauses , nämlich der Raths -
herren und Bürger Alb recht Voben , Jo¬
hann Kronstorfer und Nieolaus Kräh -

hoffer , von deren Beiträgen im Jahre 1384
die beiden Pottendorfer - Häuser in der Weih¬

burg ( ^Beilage 2. ) für die Anstalt erkauft wur¬

den , » wo die frown ir wonung vnd behawsung
» hoben stillen die aus dem gemaynem freyn
»leben , duz paz ( richtiger } haizzel vanch -
» nuzze leibes und sels denn ein freyhait , aus
» im sünden in ein puzzendes leben getretten
»habent . *

Die Stiftungsnachfolger beiderlei Ge¬
schlechts zeigen sich aus dem beifolgenden Di -

plomatar ; unter ihnen ragen an Bedeutenheit
hervor : die Wiener Bürgerin ClaraDietram
mit der Schenkung eines Hauses am Haarmarkt
im Jahre 13S7 , Niclas der Phanzagel
1402 mit einem Hause auf der Landstrasse ,
Anna Paulfues 1415 mit einem Garten im
der Ilossau , den die bekehrten Frauen durch
viele Jahre benützten , der Kaufherr Simon
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Potei sammt seiner Gattin 1436 , mit einem
Hause in der Singerstrasse , das , rückwärts an
das Haus der Biisserinen stossend , mit ihm

vereiniget wurde , endlich Conrad desHölz -
lers grosse Stiftung um 1455 , welche nach
dem Klostervisitationsbuch vom Jahre 1543

( ln dem k. k. Hofkammer - Archive ) in dem

» Pfärhöffl vnd Zueheussl * fiirdenCa -

plan bestand , wozu auch des Stadtschreibers
Herr mann Stiftung eines Caplans gehört ,
was mit dem in den Jahren 1455 und 1456 vom
Rathe unternommenen Bau des Schlafhauses
in fast gleiche Zeit fällt ; anderer nicht minder
bedeutender Legate an Lehen , Weingärten
u. s. w. nicht zu erwähnen .

Nicht weniger wichtig erscheinen aber auch
die in dem Diplomatar angegebenen landesfürst¬
lichen mittelbaren und unmittelbaren Donatio¬

nen , als die Steuerbefreiung durch H. Al -
brecht III . 1384 , das in Herzog ’ s Cosmogra -
phie aus dem Franciscaner - Archiv berührte Be¬

holzungsrecht König Ladislaus 1456 , von Kö¬

nig Friedrich IY . , Max I. und Ferdinand I. er¬
neuert , eben so das von seinen beiden Nach¬

folgern bestätigte Salzgeschenk König Fried¬
richs IV . 1493 , die Bestätigung der Freihei¬
ten dieses Hauses von Kaiser Friedrich IV. I486



286

( in Hormayr ’ s Urkundenbuch Jahrgang II . ,
Zahl CCXI . abgedruckt ) , dann von Max I . ,
1513 , Ferdinand II . 1522 , und andere Um¬

staltungen der lehensbaren Eigenschaft der

Stiftung in freies Eigenthum .
Über die innere Organisation geben die

Urkunden wenig Auskunft , und die Hauptquelle ,
die Frauenordnung selbst , fehlt , wie schon er¬
wähnt . Kaum dass aus ihnen die Namen einiger
Rathsherren als Täter oder Verweser dieses
Hauses in den Jahren 1421 , 1430 , 1444 , 1451 ,
1480 , 1504 , 1520 , wovon aus der Klostervisi¬
tation der Rathsherr Wolfgang M a n g o 111 als
letzter Vater genannt ist , von den Meisterin¬
nen allein die Swester Doroth ea im Jahre
1504 darin zu sehen ist .

Herzog führt die letzte Meisterinn Julia -
na Kleeberger an , und ihren im Convent

aufgefundenen Grabstein vom Jahre 1553 .
In dem Visitationsbuch , welches aufRe -

fehl Kaiser Ferdinands I . , 1543 —1544 , von
sämmtlichen männlichen und weiblichen österr .
Klöstern über ihre Ordensglieder und Vermögen
angefertigt wurde # ) , existirt auch eine Rubrik

*) Z. v. Wiener Skizzen Band 3. Wien 1839. S. 403.
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über den Wandel derselben von der Hand des
Wiener Domherrn Kiffringer , welche bei
dem Hause der bekehrten Frauen mit den Wor¬
ten : » sein ains Mittern Wandels « aus¬

gefüllt ist , während diese Sittenclassification
beim Kloster der vereinigten Lorenzer - und

Magdalenen - Nonnen am alten Fleischmarkt
lautet : » fiiren ainen zi mb lieh gueten
Geistlichen Erbarn W ann dl . «

Referent findet sich bei dieser Gelegenheit
veranlasst , ein Missverständniss aufzuklären ,
das aus dem bekannten Briefe des Aeneas Syl¬
vias entstanden ist . Es heisst daselbst : Mona -
sterium est ad S. Hieronimum nuncupatum in

quo meretrices conversae recipiuntur , quarum
si qua redire ad peccatuin comprehensa fuerit
in Danubium praecipitatur .

Es scheint nämlich hieraus hervorzugehen ,
als ob bloss diese Revertentinnen in die Donau

geworfen Avorden Avären , allein das Wiener
Criminalrecht dieser Zeit Aveiset aus , dass das
Ersäufen die ausschliessende Todesstrafe für
das Aveibliche Geschlecht im Allgemeinen Avar,
daher es nicht bloss bei den Ersteren allein ,
als besondere Strafe in AnAvendung kam .

Was die Abnahme dieses Hauses und
seine endliche Auflösung betrifft , so Avaren
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daran mehrere Verhältnisse Schuld , die fast

alle zu gleicher Zeit über dasselbe herein¬

brachen .
An ihrer Spitze steht die Feuersbrunst des

Jahres 1525 in Wien , die , vom Cyllerhofe auf

dem Burgplatze aus , den ganzen Stadttheil , wo
das Haus der Büsserinnen stand , bis zum Ja¬

cobs - Nonnenkloster in Asche legte .
Vom ersteren war , nach Herzog ’ s Bericht ,

bloss der Pfarrhof unversehrt geblieben und

zum Theile die Kirche ; das Schlafhaus der

Frauen , der Meierhof und die übrigen Gebäude

aber ganz niedergebrannt . Die nöthige Wieder¬

herstellung , wenigstens eines kleinen Theiles

ihrer Wohnung , ( noch bei der Klostervisita -
tion des Jahres 1543 waren ausser der Meiste¬
rin Juliana Kleeberger acht Frauen vorhanden ) ,
richtete den Fond der Anstalt zu Grunde , wel¬

chem , als einem Klosterfonde , bei der um sich

greifenden Reformation und der Abnahme aller

Klöster , wie auch das Diplomatar ausweiset ,
keine Stiftungen und Legate mehr zuilossen .

Das Stadtärar war durch obenerwähnten

Brand , durch die türkische Belagerung 1529
und die fortwährenden Zuschüsse zum Türken¬

kriege , so erschöpft . , dass es zur Bestreitung
seiner eigenen Auslagen gezwungen war , meh -
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rere eigentümliche Häuser zu verkaufen , und

auf Wiederherstellung einer Anstalt nicht mehr
denken konnten , deren eigentlicher Zweck
ohnehin nicht mehr existirte : nachdem die

offenen Frauenhäuser selbst , mit dem Geiste

des Augsburger Reichstag - Abschiedes Carl ’ s Y.

1530 und der Polizeireform von 1548 , dann den

Polizeiordnungen Ferdinands I. und Maximi¬

lians II . für Wien nicht mehr verträglich schie¬

nen , und schon im ersten Drittel der Regie¬
rungszeit Ferdinands I. für immer das Ende
erreicht hatten .

Noch im Jahre 1544 musste , nach dem Klo¬
stervisitationsbuch , Juliana Kleeberger mit

» wissen vnd willen W o l f g ang en

t >Mang oll t als des Klos t er s voniBu r -

„ germaister vnd Rat fürgcseczter
» Vater ein Jeuch Weing arten , ge -
» nannt der Zeise Ipiichei gelegen an

Nussperg « zurBezahlung der Schul¬

den des Hauses um 250 11. verkaufen .

Es ist diess die letzte Spur des Fortbeste¬

hens der in Rede stehenden Anstalt . Zu dieser

Zeit hatte Bürgermeister und Rath schon be¬

schlossen , an deren Stelle ein Bürgermädchen -
Pensionat zu errichten .

In dem desshalb schon 1540 an die Herren
25
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in geistlichen Sachen verordnten Commissa¬
rien erstatteten Bericht heisst es : » Nachdem
»die Piisserin ( jierQ nunmehr gar abgestor¬
ben sein , von dem Einkhomen dieses Harns
»aine Zucht Schnell « zu errichten »für ain
» Anzahl Junger Maidl die arme hieige Bur -
»gerskhinder sein * ( in dem Alter von 6 und 7
Jahren ) unter Verfassung einer eigenen In¬
struction für diese Junkhfrawen Zucht -
schuell .

Diese neue Bestimmung des Hauses , zu der
die wenigen noch übrig gebliebenen Fonde des¬
selben verwendet wurden , regte den wohltä¬
tigen Sinn der Bürger wieder auf .

So findet sich eine Stiftung des gewesenen
Bürgermeisters Georg Prandstätter für zwölf
Mädchen von 5000 fl. vor .

Nur einige 40 Jahre bestand diese Jung -
frauen - Zuechtschuell , bis das ganze Haus , wel¬
chem die langen Jahre , so wie die Unbilden
des Feuers ohnehin bleibende Merkmahle auf¬
gedrückt hatten , »quod, « wie Herzog sagt » non
nisi maximis sumptibus amplius restaurandum
sed potius reaedificandum erat « endlich im

*3 Die Inslructinn der ZueolKscliuel wird an einem an¬
andern Ort mitgetlieilt .
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Jahre 1589 vermöge Allerhöchst bestätigten
Auswechselbriefes , dem Franziskanerkloster
übergeben wurde .

Der im ersten Viertel des 17. Jahrhunderts
dort vom Grund aus durch die Franziskaner aus¬
geführte Kloster - und Kirchenbau hat jede Spur
der Gestalt des vormaligen Hauses der Büsse -
rinnen vertilgt .

Beilage I .

Des Herzog Albrecht von Österreich Freiheitsbrief
für das Kloster der Büsserinnen zu Wien . 1384 .

Ex Tab. Praep . I. B. I. a.

Wir Albrecht etc. etc . Bekennen offenleich mit
dem prief , und tun kund allen lewten ewichleich
Um das Haus und die stilft , so in unser 8tat ze
Wien yetzund bey newen Zeiten angevengt ist zu
enthalfnisse der armen freyen trawen , die sich von
offenen sündigen unlebcn dem allmechtigen got zu
puss und pezzerung begeben wellen t, daz wir
durch Got lauterleich zu demselben haws und der
Stifft durch daz die beleiblich werd gegeben haben ,
und geben auch von furstleicher macht mitkrafft des
gegenwärtigen priefs für uns und all uns ’ erben und
nachkomen ewichleich zu haben solich Recht , gnad
vnd freyheit , als hienach geschrieben stet . Des er -

25 *
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sten daz das egenant haws da die selben becherten
armen frauen yetzund wonend sind , oder hienach
in künftigen Zeiten wonend werden in der stat
ze Wienn , und auch alles ir erb ob in das got
hienach geb , wo das gelegen wurd , oder durch
got von yemann geben wurde , ewichleich gefreyt
und ledig sein vor aller stewr , stat stewr , schätz
stewr , Lehen , Losung , Mautten und zollen , und
vor aller andrer vordrung . Item in dasselb ir
haws sol man ewigleich einphahen und ynnemen
solich arm frawn die aus dem offen frawenhaus
sich vor iren sunden Got zu pusse ergeben wel -
lent . Item daz si oder ir verweser oder Verwese¬
rin dasselb ir haws , darynne siye wonen werden ,
nuczen und nissen mügen , und allen iren frumen
damit schaffen mit recht gotleich arbeit , auzge -
nomen Weinschenkchen , Gastung , und Kaufman -
schaft ze treiben , des man darynne nicht phle -
gen sol. Item daz ir und irs egenant hawses erbs
und guts wir ze vorderest , und darnach ein Of¬
fizial und ein Bürgermeister ze Wienn furmund
sein . Item daz si ein Official und der Bürger¬
meister , ze Wienn allweg versehen und versor¬
gen mit einem frumen mann zu einem Verweser ,
wo mann den gehaben müg, oder ob man den zu
Khain zeit nicht haben mocht , mit einer frumen
frawe zu Verweserin , wo man die denne finde .
Item demselben Verweser oder Verweserinn sol
man auch um ir müe von ir hab genug tun , die
weil und si an geitikait beleibent und g' emainen
nutz und selichait suchent , wenn das aber nicht
geschech , so sol man si absetzen und ein an -
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ders an ir stat geben . Item welche derselben frawen
einen fromen eieichen man nemen wil, die sol man
darzu fürdern , und nicht hindern . Item wer auch
also aine nemen wil, aus welch zech der ist , dem
sol nyeman khein widersprechung , oder irrung
daran tun. Und sol auch derselbe des gentzlich
unengolten beieiben angeuer an seinen Rechten
in der zech , darinne er ist . Es wer dan dass
dieselb heurat vormals , dieweil so die fraw den¬
noch in suntleichen leben gewesen ist , angetra¬
gen und beredt wer. Item wer die frawen unpil -
leich petrubet oder laidigt in kliain weis , den sol

man an leib und an gut darumb pessern , nach
erkanntnuss unser , und irs egenannten furmundes .
Und zu ewigen Urkund und gezeugnusse diser

Sache , so geben wir für uns und all uns erben
und nachkomen den gegenwurtigen prief versigel -
ten mit unserm grossen furstleich anhangunden
Insigl . Der geben ist ze Wienn am Sannd Ma¬
thias Tag nach Kristes geburd etc . lxxx quarto .
( den 25. Februar ) .

Beilage II «

Aus dem Original .

1384 . Ich Hainrich von Potendorf der elter

Vergich vnd tun kunt allen den die den brief Le -
sent oder hörent lesen die nv lebent vnd hernach

chiinftig sint daz ich mit aller meiner Erben gu¬
tem willen vnd gunst mit wolbedachtem mut , Zu
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der 7. ait do ich es wol getun mocht vnd mit han -
den hern Pauln des Holtzchäuffels zu den Zeiten
Purgermaister vnd des Rates gemain der Stat
ze Wienn Verchaufft han meines rechten chauf
guts daz ich vmb mein lediges varund gut ge -
chaufft han mein haus daz weilnt zway häuser
gewesen sint gelegen in der Sünigerstrazz ze
Wienn zenechst Purcharts haus des Metzner , an
ainem tail , vnd zenechst dem haus daz weilnt
Chunrats des Ellents gewesen ist an dem andern
tail , da man von dem egenantn meinem haus alle
iar dient in die Oblay liintz sant Stephan ze
Wienn drew phunt wienner phennig zu purch -
recht vnd nicht mer Dasselb haws han ich recht
vnd redleich verchaufft vnd geben mit allen den
nützen vnd rechten als ich es vnversprochenleich
in purchrechts gewer herpracht han , vnd als es
mit alter herehomen ist vmb drew vnd newnzig
phunt wiener phenig , der ich ganz vnd gar ver¬
richtet vnd gewert pin dem erbern mann chun -
rateri dem Sneyder ze Wienn , der das vorge¬
nant haus gechaufft hat vmb die phennig die
herehomen sint , von erbern leüten , die
dieselben phennig lauterleich durich
Got , vnd durich irer , vnd aller gelau -
bigen Selen hail willen vmb das vor ge¬
nant haus gegeben habent . Also mit aus -
genomen Worten , daz dasselb haus ewich -
leieh ein solich haus sein sol , darinn
alle die frown ir wonung vnd behaw -
s u n g' haben Süllen , die aus dem gemay -
nem freyn leben , daz p az ( richtiger ) ha iz -
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zet ein vanchnuzze leib es vnd Sels ,
denn ein freyhait , aus irn Sünden in ein
püzzundes leben getretten habent oder
noch hinfür in cliünftigen Zeiten , aus
sölichen irn sünden erstellt , vnd puezz
an sich ne ment Got vnd vnser Vrown
vnd allen himlischen her ze lob vnd ze

ern , vnd irn Sein zu ewiger Rue mit
solcher beschaidenliait , daz dieselben
frown die Got von seiner milticlikait
vnd parmung aus irn Sünden , ze puezz
ze rechtem Christenleichen leben be¬
chert hat , das vorgenant haus mit volem ge -
walt sullen inhaben niezzen vnd nützen , wie In
daz allerpest füg' t oder wol geuellet vor aller

irung . In solicher weyss : daz es ewichleich ein
solich haus beleih als vorgeschribn stet vnd mit
cliaynerlay Sachen nicht davon von yemand ent¬

zogen noch emphrämdet werden in chayner weyse
Vnd zu ainer pezzern Sicherhait , so sezen wir

vns, ich egenant Hainreich von Potendorf vnd all mein
Erben vnauscheidenleich vber das egenant haus
den obgenanten Vrown gemaynlich , vnd allen irn
Nachkomen ze Rechten gewern vnd scherm für alle

ansprach , als purchrechts recht ist , vnd der Stat
recht ze Wienn . Es hat auch der vorgenant rat
lautterleich durich Got , dem egenant haus , die
besunder gnad getan , alle die weyl vnd es ein
sölich haus ist als vorgeschribeu stet , daz man
dauon mit der Stat ze Wienn nicht ley den
sol Vnd swaz In mit recht an demselben haus

abget oder ob In icht chrieg oder ansprach dar -



296

an auferstünd , von wem das wer mit recht das
süllen wir In alles ansrichten vnd widerchern an
allen irn schaden Vnd sullen auch Si das haben
auf vns vnuerschaidenleich , vnd anf allem vnserm
Gut , daz wir haben in dem Lande ne Österreich
oder wo wir es haben wir sein lebentig oder tod.
Vnd daz der chauflf fürbaz also stet vnd vnzer -
brochen beleihe darüber so gib ich obgenanter
Hainrich von Potendorf , für mich vnd all mein
Erbn den vorgenanten Vrown gemainleich vnd
allen irn Naclikomen , den brief zu einem waren
Vrkund vnd zu ainer ewigen vestnung der Sach ,
versigilten mit meinem anhangenden insigel vnd
mit der Stat Gruntinsigel ze Wienn vnd mit des
erbern mannes insigel , hern Nielas des Stayner
purger ze Wienn den ich dezz fleizzichleich ge -
peten hab daz er der Sach gezeug ist mit seinem
insigel . Der brief ist geben ze Wienn nach kristi
gepurt drewzehn hundert Jar darnach in dem
Vier vnd achzigistem Jar des nechsten Mittichens
nach sant Merteins Tag ( 16. November ) .

( AufPergament mit zwei angehäng¬
te n Siegeln . )

Beilage III .

Aus dem Original .

KaulfbrielT Vmb ain Hauss in der Sing' erstrass .
Wir Dietreich Starhannd dieczeit ainer des

Rats Vnd ich Hanns Maw rttinger Burger zu
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Wienn baid Verweser des Hawss zu Saud Jero -
nimus daselbs . Bechennen für vns vnd all vns’
nachkonien verweser desselben hawss , vnd tun
kund offennlich mit dem Brief von wegen ains
hawss gelegen in der Siningerstrass zenagst der
von lilienfeid haws , daz wir den becherten frawn
hincz sand Jeronimus von Hannsen Newnhawser ,
vmb hundert ains vnd funfczig phunt phig ’ zu
ainer ewigen wonung gechauft haben , nach lautt
ains besiegelten Kauffbriefs , darüber gegeben .
Vnd wann aber , der erber waise Symon Pötel
auch burger zu Wienn vnd fraw Magdalen sein
haussfraw die egenant Summ phenig selber durch

. . . vnd irer sele hails willen beczalt vnd vmb
den Kauf desselben ausgeben habent . Dauon so

geloben wir für vns vnd vnser nachchomen , dem

egenanten Symon Pötel vnd frawn Magdalen sein
haussfrawn , vnd allen den , die den brief Inn -
habnt Dacz die egenanten becherten frawn , dacz
sand Jeronimus , das vorgeuant haws , nu fürbas
zu einer ewigen wonung Innhaben besiczen nu -
czen vnd niessen vnd nicht verchauilen noch ver -
chumern sullen in chain weis , Ob wir oder vnser
nachkomen oder yemant anderer , von derselben
frawn wegen , das egenant haws verkauffen oder
verchumern wurden , wie und in welcher weise das
bescheh So soll dann dasselb gelt gancz veruallen

sein , den Armen lew' ten in der Burger Spital zu
Wien vnd daselbsthin gegeben vnd zenucz ange¬
legt werden , getrew ' lich vnd an all waigerung vnd

auszüge vngeuerleich , mit vrchund des briefs be -

sigelt mit des egenan ’ hawss zu sand Jeronimus
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anhanngenden Insigl . Gehn zu Wienn anMittichen
vor dem heiligen Phinngsttage Nach Kristi gepurd
Virezehen hundert Vnd in dem Vierczigisten Jaren .

( Pergament mit einem Siegel . )

Beilage IV «

Aus dem Original .

Den Erbern weisen vnsern lieben getrewn dem Bur -
germaister , Richter vnd Rat ze Wienn .

Fridreich etc .

Erb . weis . lieb , getrewn Als Ir Martham Elb -
linn die aus dem kloster zu sannd Jeronimus zu
Wienn gegangen ist , in ewrer pessrung gehabt
vnd Ir die Sat zu Wienn verpoten habt , als vns ist
anbracht , vnd wanwirlr durch lleizzigen pet willen
fürdrung genaigt sein damit Sy widerumb in ewr
gunst bracht werde . Begern vnd pitten wir ew
( euch ) mit tleizz , ob sich die egenant Martha in
ichte vergessen liiet , daz Ir Sy des durch vnsrer
pete willen gütlich begebet , sölich ewr verpot gen
Ir abtut vnd Sy bey der Stat daselbs zu Wienn be¬
leihen , ew Sy auch beuolchen sein lasset durch
vnsern willen damit Sy sich da genern mug vnd
vnsere bete gen ew emphind genossen haben , daran
ertzaigt Ir vns gut geuallen vnd wir wellen das gen
ew gnediglich erkennen . Geben zu der Newnstat
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am Samstag vor der heiligen dreyrkunig tag Anno
dom. etc. L mo vnsers Reichs im Zehenten Jare .

Comiss . domini Regis .

p. Marsch .

( Diese Urkunde ist auch in Rormayr ’ s Wien .
II . Rd. U. B. p. CVI. ahgedruckt . )

Beilage V.

Diplomatar

von dem Hause der Büsserinnen bei
S. Hieronymus in Wien , aus den Wiener

Bürgerspitals - Original - Urkunden und
einem im 16. Jahrhunderte dort verfass¬
ten Verzeichnisse chronologisch zu¬

sammen gestellt .

1384. Herzog Albreeht III. bestätiget die Stiftung, befreit
das Haus von allen Steuern uud Forderungen, befiehlt die Anstel¬
lung eines Verwesers und einer Verweserin, dass man die
Frauen nicht beleidigen und in der Heirat eines frumen eiei¬
chen Mannes nicht hindern soll, aus welcher Zech (Gewerbs-
innung) der ist, dem soll nyeman dhein widersprechung oder
irrung (Beschimpfung) daran tun. (BeilageI.)

1384. Von der Bürgerschaft werden zur Errichtung des
Hauses der bekehrten Frauen zwei Häuser in der Singerstrasse
erkauft. Der diessfällige Kaufbrief bildet zugleich die Stif -
tungsurkunde selbst uud ist in der Beilage II. nach seinem
Context abgedruckt.
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1387* Am Erichtag nach S. Mattaeus des Evangelisten
weiht Georg Propst zu S. Stephan die Kirche zu S. Hierony¬
mus im Hause der Büsserinnen. (Ist in Ogesser’s Beschreibung
der Stephanskirche abgedruckt, samt der Stiftung der Clara
Dietram ihres Hauses am Haarmarkt im Yerkaufswerth von
250 Pf. zur Capelle. )

1402. Niclas der Phanzagel schafft sein Haus auf der
Landstrasse den bekerten frawen hincz sand Jeronime.

1410. Niclas der Fiichsl am Stephansfreythof schafft alle
Jar .2 Pf. den vercherten Frawn z. S. Hieronymus, das eine zu
Michaelis, das andere zu Sand Jörgenlag, damit sol man In
Ir pfründe pessern an essen und an trinken.

1412. Es erkauft den grossen vnd kleinen Zehend auf 7 %
Lehen zu Gaunersdorf .

1415. schafft Anna Paulfues den becherten frawen hincz
sand Jeronime einen Garten gelegen im W erd in dem See.

1421. Grundbuch C. 223. Ott Weizz vnd Hainreich frankh
baid dielzeit des Rats der Stat ze Wienn vnd diezeit Verbeser
des Haus der bekerten frawn hat verkauft dem erbern
Herrn Micheln von Gevs zu den Zeiten obrister Kaplan daz
sand Johann ze Wienn zu seinen lebtegen daz halbe Haus an
der Kapelle S. Ilieronimus zenechst dem Gassi.

it. Friedrich Daclisawer verschafft zu dem Newen turn
den man pawt zu sannd Jeronime 10 Pf.

1423. Herzog Albrecht befreit dessen Zellend und Gült zu
Gänserndorf von der Lehenseigenschaft.

1425. Katharina Sweibrer vermacht demselben 2 halbe Joch
Weingarten bei Währing.

1430. Ulrich vnd Michael Ritter von Parchander
verkaufen ihm 1 Pf. dr Purkrecht um 8 Pf.

it. Thoma Arbater die Zeit der bekehrten Frauen
Yater verpachtet mit Leibgedingsbrief die Wiese zu Ach au
der bekehrten Frauen.

1431. Seyfried Hartl verschafft zu einem Jahrstag mit Sel-
ambt und Yigil seinen Weingarten der Florian er genannt.

1436. Herrmann Schad verkaufft an selbes 2' /a Pf. Purk-
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recht auf 3 behausten Holden zu Reibersdorf , und einen
Getreidzehend auf 5' /, Lehen zu Gansersdorf als freies Eigen.

1431. Herezog Albrccht begibt sich seines Lehenrechtes
hierüber.

1437. Symon Pötel vnd Magdalena seine Hausfrau kaufen

irer selehails willen vmb hundert ains und fünfzig phunt phenig
vom Hanns Newnhauser ein Haus in der Singerstrasse zwischen
dem Lilienfelder und S. Hieronimus Hause zu einer ewigen

wonung der bekehrten Frawn hincz sandJeronimus. (Derim Jahre

1110ausgefertigteKaufbrief ist in der Beilage III. abgedruckt. )

1440. Das Haus der bekehrten Frauen vergleicht sich als

Grundherr einer Wiese zu AcLau.

1441. Michael Füchsl und Agnes seine Hausfrau verschaf¬
fen für Vigil und Seelambt jährlich im Advent im Kloster der

bekehrten Frauen zu halten % Weingarten genannt Schiller

bey Alss (Hernals) gelegen.
1444. Hanns Neuhauser und Michael Menessdorfl' cr beede

Verweser des armen liauss zu S. Jeronimus verkaufen

um 21 Pf. die Wiese desselben zu Achau.
1450. Fürbitte des röm. Königs Friedrich an Bürgermeister

und Rath von Wien, dass er die aus dem Hause entflohene Mar¬

tha Eibl, der er nach ausgestandenem Gefangnissstrafe die Stadt

verboth, wieder nach Wien zurückkehren lasse (Beilage IV.).
1450. Nicolaus Kramerhof verschafft 100 Pf. in das Haus.
14A1. Lienhart Zelienstorfer verkauft zu selben seinen

Ramhof in der weichenpurkh zunagst Sand Jeronimus Capelle
an eignem tail vnd an den hinderen zenagst Jacob Rechweirs
Stadel vnd garten vmb 270 Pf. zu banden der erbern Vlreich
Metzleinstorfer des Rats der Stat ze Wienn, und Michael Ru-
tenstokh dem Maler , Burger daselbs beede Verweser des
Hauses. ,

1452. Das Haus der bekehrten Frauen verkauft / , Joch

Weingarten zu Uleldorf.
1455. Auf das Paw zu sant Geronimc des Slafliaus (Schlal-

saal) werden 391 Pf. ausgelegt. (Aus der Stadtrechnung. )
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1456. König Ladislaus Posthumus gestattet demselben den
freien Brennholzbezug aus dem Wiener Walde.

1456. Auf das Paw des Slafhaus zu St. Hieronimus 350 Pf.
1459. Auf detto 400Pf. (Ausder Stadtrechnung).
1437. Die Stiftung Conrad Holzlers Hubmaister wird von

dem Kloster der Himmelpfortnerinnen wiederholt reversirt.
1475. Das Haus der bekehrten Frauen erhält Gewähr für

1 Joch Weingarten in Grinzing in der Forlein genannt.
it. Gewährbrief der Puesserinen zu S. Jeronimus um Joch

Weingarten zu Grinzing .
1476» Erhält 15 Joch Aker am Goldek von Mert Huber vnd

Albrecht Pfeilstorfer zur Abhaltung von 2 Jahrtagen.
it. Gewährbrief der bekehrten Frauen um 1 Joch Weingar¬

ten genannt der Meissauer gelegen bei Grinzing in der Laimt-
grube davon man jerleich dint vnsser lieben Frauen Gottsliauss
zu Closterneuburg 1 Eimer Most imLesen zu Purkrecht, 1 Wie¬
ner dn Voitrecht.

Gewährbrief vm ' / Joch Weingarten genannt der Huet -
vveihgart bey Nussdorf.

Item a/ 3 zu Grinzing genannt der Khecherl .
1480. Niklas von Kreuznach stiftet zu demselben 100 Pf.

zur Lösung von 2 Messen; Revers der Maisterin S wester
Dorothe hierüber.

1430. Freibrief K Friedrichs IV. für das Haus. (In Hor-
mayr’s Wien. VI. Bd. ü. B. XXXI. abgedruckt. )

1493. K. Friedrich IV. bewilligt demselben järlich 40 Fu¬
der Salz aus dem Salzamte zu Gmunden.

1494. Die Salzbetheilung wird von K. Maximilian be¬
stätiget.

1499. Erhält die Erlaubniss im Wienerwald vom Mitte r-
kogel das benöthigte Brennholz zu schlagen.

1496. Das Haus der bekehrten Frauen erhält die Zollfrei-
heit obigen Salzes.

1503. Gerichtsbril der Frauen zu S. Hieronimus wider
Margaretha von Toppls wegen eines Hauses in der Landschron
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und eines Weingartens zu Ottachrin so Konrad Holzier zu ge¬
dachtem Kloster geschalt hat.

1504. Verkaufsbrief der Swester Dorothea, Maisterin
der Büsserinnen , um ein Haus in der Landschron mit
Genehmigung des Burgermaisters Paul Keckh, an Stephan
Forclitenauer.

1509. MaxI. befreit 3' /^Joch Weingarten derselben die dem
Hans Karstorfer gehört haben, vomZehend. Coblenz dto. ,4/ 4509.

1511. Revers der Schneiderzeche zu Wien wegen eines
Jahrstages zu S. Hieronymus. (Georg Zeller’s Amtsmannes in
nidern Wort Stiftung. )

1513. Die bekehrten Frauen erhalten von Kaiser Maximi¬
lian Gnadenbrief und Conlirmation aller ihrer gehabten Privi¬
legien und Freyheiten, weillen sie durch Prunst *) darum-
ben khomben.

„Item dass ain Priester im Closter zu halten geordnet, dass
„Weinschenken durch offenen (öffentlichen) Zaiger bewilligt,
„dass alle Closter Recht und clösterliche Freyheit , wie es an¬
dere Closlerfi auen in der Stadt Wienn haben, genuessen vnd
„sich gebrauchen mugen, da es sich auch begibt, dass ain
„Maisterin bei S. Jeronimus Todt verschaidt oder sonst abge-
„sezt wird, so sollen vnd mugen Burgermaister vnd Rat ain
„Maisterin setzen. ”

(Dieser Bestätigungsbrief ist in Herzog' « Cosmographie
S. 194abgedruckt. )

1515. Gewähr aines Hawses vnd hofstatt Weingarten zu
Grünzing.

Item 1 Joch Weingarten bei Ottakhxin.
1520. Der Burgermaister vnd die Verweser der Ratsgemain

der Stat Wienn entscheiden mittelst Beschaubrief die Klage der
Väter vnd Verweser der Püsserinnen in sand Hieronimus Klo¬
ster , die ersamen weisen Hanns Hutstokher vnser Ratsfreund
vnd Slahindieweit vnnser Mitbürger (auf Pergament mit dem
grössten Stadtsiegel, auf welchem ein einfacher gekrönter Adler

*) Wahrscheinlich im Jahre 1595.
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mit der Umschrift „S. Consulum Civitatis Viennensis 1468») ge¬
gen den Maister der Schneiderzeche auf den Charner, Leon¬
hard Heypekh, dass er in dem Schneiderzechhaus in der Sin¬
gerstrass zenagst des gemeldten Closters Freythof ein newes
Zimer gebaut habe, dadurch Inen In Ir Slafhaus, Revect vnd
ander Gemecher gesehen möcht werden, das er ain mewerl
fünf? Dawmellen hoch auffuere damit den puesserinnen in Ir
Slafhaws Reuec vnd andere Gemecher nicht gesehen mug wer¬
den. Sambstag nach sand Laurencentag des Heiligen Martrers.

1521» Lehenbrief für Jacob Faystka über Martin Krems
Stiftung bei S. Hieronimus.

1522. Erzherzog Ferdinand bestätiget die demselben be¬
willigten 40 Fuder Salz.

1522. Ferdinand von Gots Gnaden Prinz in Hispanien Erz¬
herzog zu Österreich etc. bestätiget «den Ersamen Geistlichen
«vnnser Andechtigen die puesserinnen zu sant Hieronimus hie
«ze Wienn vber in vleissig vnd diemutig gebete, auch die löb-
«lich gottes Eer, so in Irem puessfertigen Leben volbracht wir-
«det alle Privilegia gnad Recht vndFreyhait von Inen sein lieber
«Herr vnd Anherr Kaiser Maximilian gegeben etc. Wien den
«6. Martius 1522» (AufPergament mit Ferdinands anhängenden
grossen Siegel. )

Unterschriften :
Hanns von Scharpfenberg. Herr von Lamberg m. p.

W. Herr von Zelking.
Phillip von Wustenstein.

Doctor Johann RaufF.
Comissio reverendissimi Dom. Principis.

Archiducis in consilio
M. Treitzsaurwein.

1525‘ Herzog Ernst von Bayern übergibt demselben den
Getreid vnd anndern grossen und kleinen Zehend zu Pirhen-
wart (Pyrawart) zu Lehen.

1531. Balthasar Trautmann, pfarrer in dem Frauenkloster
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zu S. Hieronimus in Wien stellt einen Leibgedingsbrief aus
(betrifft kein Gut dieses Klosters).

1533. Für die Kirche derselben werden 10 Pf. jährliches
Purchrecht zur Hanns Tunner’ schen Messenstiftung auf dem
Hause zum Wolfen auf dem Haarmarkt verschrieben.

1542. Beschaubrief von SteffanTennakh Bürgermeister und
dem Rat der Stat Wienn über die Streitigkeit des Georg Hanl
Pfarrer bei S. Hieronimus und Leonhard Schmalzei Zeclimaister
der Bruderschaft auf dem Gharner vnd Lehenscheren des Bene-
iiciat - hewssl in der Synnigerstrass vnd Weyhenpurk wegen
Schöpfen aus einem Brunn am Pfarrhof (früher Freithof) am
18. Juni 1542. (Pergament mit dem grösseren (mittleren) Stadt-
Siegel; ein gekrönter einfacher Adler in der Umschrift wie das
vom Jahre 15200

1572. Gewehr des Hauses vber 1 Joch Weingarten genannt
der Zeisslpicbl.

1574. Gewehr über 1Joch zu Grünzing in der Hartem ge¬
nannt der gross Ring.

1584. Item ain Khays. Schuldobligation von Khayser Ru-
dolff aussgehendt p. 7000fl. gegen järliches Interesse 6%, so
mit der Bezahlung auf das Khays. Salzamt verwissen vnd weil-
lendtHerr Georg Prandstetter gewester Burgermaister im Jahre
1575 zur vnderhaitung Zwölff armer Magdlein in S. Jeronimus
Closter zur Junkhfrawn Schuell aus derHauptsuma von 5000fl.
gewidmet vnd gestiffthat. Datirt Prag den 12. Februar 1584.

1589. Item ain Abschrift des Ausswexl vnd Vergleichungs-
hriefs so Zwischen denen Herren Franciskanern vnd aines löbl.
Statrath zu Wienn beeder Gottshäuser S. Jeronimi vnd Nicolai
beschehen, darinnen Ir Khay. Mayestet Vorderist vnd der zu
Wienn anwesende Gubernator Erzherzog Ernst hochlöblicher
gedächtnuss genedigist consentirt vnd bewilligt, Dass da der
Puessenden Weiber Orden zu St. Hieronimus in yetiger Zeit
durch absterben derselben in abnemenkhumben, und den Fran¬
ziskaner Bruedern das Gottshaus S. Nicolaj wegen Zuenemung
des Convents zu eng vnd zu uerichtung Ires Gottesdiensts vast
unbequemlich vnd ungelegen seyn, das Kloster zu St. Hiero-
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nimus sammt dem Pfarrheussl in der Weichenhurg den Fran¬
cisanis eingeräumdt und gegen das Gottshaus St. Nicolay ausge¬
wechselt werden. Datirt von 8. März 1589. (Original im Stadt¬
archiv. )

1597. Gewehr über a/ 4 Weingartten bei sand Vlreich.
1611. it. 1 Joch im Obern Goldekhe.
1615. über % bei Währing am Mitterberg.
Item vnderscliiedliche Bergamebnene Ablass vnd Indulgenz-

brieff von Ihr BäbstlichenHeyligkheit aussgehundt, auch andere
der bekehrten Frauen hei S. Jeronimus Ordnung vnd s a-
czung betreffend. ( Anmerkung des im 17. Jahrhundert an¬
gefertigten Verzeichnisses. )



Die Entstehung des Franciscaner -
Platzes im Jahre 1634 .

Mit einer Beilage .

Unter den Stadtplätzen Wiens nimmt sowohl
seinem Alter wie seiner Grösse nach jener vor
der Franciscaner - Kirche die unterste Stufe
ein . Im Jahre 1624 erst bringt er Licht und
Luft in die , von der Kärnthnerstrasse bis zur

» Ringkmawer * inmitten der heutigen Seiler¬
stätte sich krümmende , finstere Weichburg¬
gasse * 3 ? deren Namensursprung wahrschein¬
lich in die Zeiten des grossen Weihnachts -

Opferfestes ( der Neujahrsfeier ) gesetzt werden
darf .

In der Entstehungs - Geschichte dieses
Platzes vereinigen sich zwei sehr verschie¬
dene Anlässe . Einmal die Belagerung Wiens

*) Zu vergleichen Bonifaz Wolmuel ’ s Sfadtplan vom
Jahre 1547.

26 *
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durch die Türken , dann der Eifer zum häufige¬
ren Besuchung des katholischen Gottesdienstes .

Im Unglücksjahre 1529 , in jenem der ersten
türkischen Belagerung Wiens nämlich , das alle
Vorstadthäuser der Erde gleich machte , wurden
auch die Franciscaner von den Osmanen aus
ihrem 1451 auf der Laimgrube errichteten Kloster
in die Stadt vertrieben . Einzeln , Fach und Dach

bei frommen Einwohnern suchend , konnten sie in
der durch die Verbreitung des lutherischen Glau¬
bensbekenntnisses eingetretenen Spaltung erst
im Jahre 1533 mühsam ein gemeinsames Unter¬
kommen in einem dem Schottenabte angehori -

gen Zimmer und Thurm zunächst dem Präg¬
oder Münzhause bei S. Rapprecht finden , und

erhielten erst 1545 das Kloster zu S. Niclas in

der Singerstrasse . ( [ Siehe Herzog ’ s Cosmogra -
phia franciscana Cölln 1703 . 3

Als Kaiser lludolph II . zur Regierung ge¬
langt war , schlug eine bessere Stunde für die
Vertriebenen . Unter der Aegide der ihr Haupt
wieder emporrichtenden Jesuiten , für deren
Zwecke sie auf einen Theil des Adels und der
Mittelclasse — statt wie früher auf das gemeine
Volk — wirken sollten ( T) gelanges ihnen im

Jahre 1589 unter ihrem gewandten Minister -
Provinzial Bonaventura Daum , — als » vi -
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vura oraculum imo alter Ego Caesaris

Mathiae, « wie sich das vom Herzog mitge -
theilte alte Klosterprotocoll der Franciscaner
ausdrückt —, dem der Kaiser die Wahl zwischen
den hiesigen Minoriten - und Augustiner - Kloster
frei gestellt hatte , die Auswechslung des Nicolai -
Klosters mit dem der Stadt Wien angehörigen
Hause der bekehrten Frauen in der » Weichen -

burg « beim Kaiser zu erwirken . Die betref¬
fende Original - Auswechslungs - Urkunde des
Stadtarchivs besagt , dass , da » derPtiessenden

* Weiber Orden zu St . hieronimus in yetigen
»Zeit durch absterben derselben in abnemen

xklmmben , und den Franciscaner Bruedern
»das Gottshaus S. Nicolaj wegen Zuenemung
»des Contents zu eng , vnd zu uerichtung Ires

»Gottesdients vast vnbequemlich vnd ungele -

„ gen seye , soll das Kloster zu S. hieronimus
» samt den Pfarrheusl in der Weichenburg den
»Franciscanis eingeraumbt vnd gegen das

» Gottshaws S. Nicolay aussgewechselt wer -
»den . «

Nicht lange waren sie in diesem Hause , als

schon die Geldunterstützungen des Hofes so¬

wohl , wie ihrer Gönner aus dem Adel —worunter

*) Herzog . S. 200.
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besonders das Vermögen der unvermählten

Jungfrau Anna Freiin von Hollnegg —•

gestatteten , auf die Vergrösserung des , für die
wachsende Anzahl ihrer Ordensmitglieder nicht
mehr hinreichenden Klosters und der Hierony¬
mus - Kapelle zu denken . 1603 —1611 bauten
sie ein neues Gotteshaus gegen die Ecke der
Strasse herausreichend , das mit der alten kleinen

Hieronymus - Kirche , deren Glockenthurm ge¬
genwärtig noch zu sehen ist , vereiniget wurde .

P. Bonaventura Daum , ihr Ordens¬

mitglied , seit 1589 mehrmals zum Ordenspro¬
vinzial und Quardian gewählt , -j* 1619 , war
selbst der Baumeister der Kirche , des Thurmes
und Klosters .

Über 50,000 fl. erhielten sie von dem höch¬
sten Adel , bei dem sie zu Folge Credenz - Briefes
K. Rudolph II . vom 20. October 1603 sammeln
durften . Herzog theilt das Verzeichniss dieser

Beiträge mit , worunter der geheime Rath von
Khrenberg mit der Schenkung seines in das
Kloster eingebauten Hauses in der Weihburg¬
gasse nebst dem besonderen Geldbeitrag von
9000 fl. an der Spitze steht , und der — türki -

*) Am 4. April 1603 wurde der Grundstein gelegt ,
Herzog . S. 199.
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sehe Gesandte mit 1200 fl. als Sühnopfer
den Schluss macht .

Nach Beendigung des Kirchenbaues kam
die Reihe an den Thurm , der 1614 vollendet

war , dann fing der Bau des Klosters nach An¬
kauf der angränzenden Häuser an , und schon
1622 stand es in seiner heutigen Gestalt da .

Besonders der Adel versammelte sich in
der beliebten neuen Franciscanerkirche und

zwar so zahlreich , dass sowohl die enge Weih¬

burggasse , als auch das kleine Quergässchen
in die Singerstrasse die Menschen - und Wa¬

genmenge nicht fassen konnte .
Dadurch wurde der damalige Minister ,

Franciscaner - Ordensgeneral und Hofcaplan
Sebastian Didaker zur nachstehenden

Platzeröffnungs - Bittschrift an K. Ferdinand II .

veranlasst , die , da jede Zeile von ihr , man
möchte sagen mit dramatischem Effect den Geist
dieser Zeit anschaulich macht , nach ihrem gan¬
zen Context in der Beilage mitgetheilt wird .

Nur einen Tag erhielt der kaiserliche Yice -
dom Frist zur Berichtserstattung über diesen

Gegenstand ; das von dem Ordensgeneral Di -

*} Z. v. Bonifaz Wolinuet ’ s Stadtplan vom J. 1547.
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daker angezeigte Oelerische Stifthaus wel¬
ches hauptsächlich den Raum des heutigen
Franciscaner - Platzes einnahm wurde aber
erst 1623 —1624 weggerissen und seine Origi¬
nal - Gewähr im Stadt Grundbuch D. Blatt 525
mit der gleichzeitig geschriebenen Anmerkung
cassirt :

»Ist zur Erweiterung des Franciscaner
»Platzes abgebrochen worden im Jahre 1624 . «

Seit dem Jahre 1798 ziert ein Röhrbrunn
mit der Statue des Moses von P. Fischer den
Platz ; von den Häusern , die ihn bei seiner Er¬
öffnung umgaben , existirt das einzige Dom -

*3 In der Hausgewähr ist die Stiftung näher bezeich¬
net :

Maister Sigismund von Lengenfeld Kaplan der
Messe so Stephan Oeier weilant am sand
Peter freithof gesessen , seeliger auf sand Vr -
sula Altar in aller heiligen Dumbkirohen
zu sand Steffan daselbst zu Wien gestifft hat,
hat in sainer und sainer Nachkomen , Kaplanen
derselben Mess empfangen Nutz vnd Gewähr ains
Hawses gelegen in der Weichenpurk zu Wienn
zunächst Maister Lawrenzen des Stainmess Haws
an ain Tail etc. etc. Actum an Montag vor sannd
Steffanstag anno 1443.

**) Z. v. Wolmuet ’ s Plan von Wien v. J. 1547.
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probsthaus Nr, 819 noch in der alten Ge¬
stalt # 3 -

Beilage ,

Allerdurchleuchtigist . grossmächtigist . vnd Vnüber
Windlichister Römischer Kayser etc . allergenedi -

gister Herr .

12. Januarj 1621 .

In vnser alhie bey S. Hieronymo New erbauf -
ten kliirch ist däglich ein grosser Concors zum
Gottessdienst , nit allein von gemainen Leüthen ,
sonder auch neben fürnemen Herrn vndFrawen des
Landts , fast alle Pottschafften frembder Fürsten
vnd Pottentatten anser der Zeit zu welcher sie Ir
Kay. Mayst . aufwartten , vnd gehn khirchen be -
glaitten , gedachte Khirch besuechen ; Vnd vor der -
selbigen ist khain gerämes spatium für die Wägen
vnd Pferdt grosser Herrn vnd Frawen , sonder nur
gar ein enge gassen , welche ein einiger Wagen
also ausfült , dass man weder hin noch wider gehn
vnd khumen khan , dannaeher geschichtss das man
gar weit von der khirchen in andern gassen von den
Ross vnd wägen muess absteigen , vnd mit hin
vndt wider schließen Zwischen den Rossen vnd
Wägen sich mit grosser gefahr , von den Rossen
geschlagen , getretten , oder gepissen Zue werden ,

*) 2*. v. Pfeflel ’s Abbildung vom Jahre 1730.
27
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in die khirchen schlüflen vnd dringen muess . So
nun vil von Besuechung dess Gottsdienst abhelt .
Diser Vngelegenhait khundte mit Einreibung eines
ainigen Beneflciat Hauss , so gleich gegen dem
grossen Khirchen Thor vber ist , geholffen werden .
Welclis auch desselbigen inliaber zu disem endtgar
gern lassen will , wan ihm nur anderss disem gleich -
formigs Hauss an einem aundern Orth gegeben
wuerde . Nun aber Wie Landtkhundtig , haben wir
kliain Hauss so wir mit ihm Zu gedachtem endt
khundten verdausclien , noch vil weniger alss arme
Franciscaner , gelt , ihm dasselbig , oder ein anders
an desselbigen statt Zue khauflfen , khumen destwe -
gen Zu E. Kays . Mayst . alss zu einem eyfrigen
befürderer der Ehr Gottes , vmb GottessWillen de -
muettigistbittent , sie wollen vnnss auss angebornen
Miltigkhait ein Hauss auss den ienigen , Welche
E. Kays . Mayts . Fisco in dieser Statt haimbgefallen
sein oder noch haimbfallen sollen *) , Zue mehrge -
meltem Gottseligen endt genedigist erfolgen Lassen .
Welches wie es Zue belirderung Gottes Ehr accom -
modirt Wirdt , vnd an ihn selbss ein gottseligss
Werckhist ; also wirt ess auch Gott der Allmäch¬
tig E. Khays . Mayst . in ander weg hundertfeltig
refundirn , vnd mitVerleichung langss leben , Vber -
Windung seiner feindt , glickhlicher Regierung ,
Vnd aller Wolfarth belohnen . Welches M ir vnss

*) Anspielungen auf des J ö rg e r und Hofkircher
Häuser in der Herrngasse , wovon aber im J. 1621
das ersle dem Leonard Carl v. Harrach Freilierrn
zu Rohrau , das zweite an Gundaker Herrn von
Liechtenstein vom Kaiser geschenkt wurde .
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mit embsigen gebett gantz eufferig Zu solicitirn
hiemit demuettigist offerirn , vnss in dero Kayser¬
liche gnaden befelhndt vnd einess gewalirlichen be -
schaidts erwarttendt .

E. Kays . Mayst .

Demuettigist gehorsameste
Capellan .

N. Commissarius generalis Minister
Prouincialis , totaque prouincia

Austriae ord. min. strict . Observantiae .

N. Generalis Commissarj Provincialis
Ministri vnd der gantzen Österreichi¬
schen Prouintz Parfuesser Ordens

Vnderthenigistes Supplicirn .

( Hofbescheid . )

Den Herrn Berchtoldte vnd Herrn Vitzdomben
alhie vmb fürderlichen Bericht vnd guetachten zwi¬
schen heut vnd morgen , wie denen Herrn Sup -
plicanten Zu helffen sein möchte .

12. Jan . 1621 .

( Aus dem Original . )

27 *



Beiträge
zur mittelalterlichen Topographie

des

< * ral » enplatzes in Wien
und der

in denselben einmündenden Strassen # ) .

Der belebteste Platz der Residenzstadt birgt
in seiner heutigen Benennung noch einen Rück¬
hall aus Wiens Wiegenzeit . Denn nach dem
dermaligen Standpuncte der gründlichsten For¬
schungen im Gebiete heimatlicher Vorzeit , lag
an der Stelle des heutigen Graben der Stadt¬
graben des , zeuge der neuesten urkundlichen
Entdeckungen aus den Schätzen des Münchner
Archives bereits im Jahre 1137 als Stadt
fcivitas ) erscheinenden , sonach nicht erst
durch den , 1141 zur Regierung gekommenen
( [ nachmaligen Herzog ) Heinrich Jasoinirgott
gegründeten Wien .

Die Langseite des heutigen Grabenplatzes
und die Länge der dermaligen Naglergasse bil -

*) Der Verfasser , durch ein Augenübel an der Vollen¬
dung dieses Aufsatzes gehindert , verdankt dieselbe
so wie den grössten Theil des Inhalts der Fe¬
der des Herrn Joseph Feil
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deten die Gesammtbreite des ältesten Wien nach
Süden hin . Erst in Folge der , von Leopold dem
Tugendhaften begonnenen , vom Glorreichen
Leopold und Ottokar ausgeführten Erweiterung
Wiens , consolidirte sich diese ursprüngliche
Stadtmarke mit dem späteren Zubau . Es finden
sich übrigens Spuren , dass noch im Jahre 1277
Überreste der alten Stadtmauer und eines
Wehrthurmes an dem Orte des heutigen
Trattnern ’ schen Gebäudes vorhanden waren .
( Hiervon weiter unten . )

Der Versuch der Lösung der hier vorge¬
steckten Aufgabe , nämlich mit Beziehung auf
den heutigen Bestand , eine örtliche Datenlese
über den Grabenplatz aus den Tagen des Mit¬
telalters zu bieten , eröffnet interessante Züge
des früheren Stadtlebens und der bürgerlichen
Zustände , ein reiches Bild der Gesittung , des
religiösen Glaubens und des im Laufe der Jahr¬
hunderte geregelten und verkünstelten Bedürf¬
nisses . Der Biirger , durch Nothwendigkeit
und Sitte zum Krieger von Geburt gestämpelt ,
seine Treue wie sein Trotz im Rathsmantel ,
dann wieder die Frömmigkeit seines Familien¬
lebens , seines Glaubens ; der Ritter , durch
den Lehensverband oder besonderen Revers
um den Landesfürsten geschaart , bald auch ge¬
gen ihn , im Waffenprunke vom Panier um¬
flattert , jetzt im heissen Schlachtgedränge , hin¬
wieder in fernen Landen , halb fabelhaft , des
Abenteuers Wunderborn verfolgend ; selbst
der letzte Ritter , Max , in seinem Weiss -
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kunig wiedergegeben , Fest - und Trauerzüge
treten vor die Erinnerung , wenn Jener gedacht
wird , die hier lebten und wirkten , schufen und
urastalteten .

Die Localverhältnisse der frühesten Zeit
zu einem völlig sicheren Bilde zu sammeln ,
wird in dem Masse schwieriger , als hierzu
nur kurze und vage Aufzeichnungen in den so¬
genannten Kundschafts - und Burgrechtsbriefen
( Gewähren und Haussätzen ) kümmerliche An -
haltspuncte geben , bis Herzog Rudolph IV. ,
der Stifter zubenannt , zu Folge des Befeh¬
les vom Jahre 1360 , dass alle Hauskäufe vor
dem Bürgermeister und Rath geschehen sollen ,
den bücherlichen Besitzstand gründete , sonach
erst von jener Zeit an verlässlichere Nach¬
richten zur Benützung stehen .

Wir folgen hier der Seite des Grabenplatzes
von dem neuen Sparcasse - Gebäude gegen den
Kohlmarkt hin , dann der südlichen Richtung
bis gegen denStockimeisenplatz , sofort über das
Haus zur Krone zum Trattnernhof , und von da ,
dem Jungferngässchen vorüber , wieder zum
Ausgangspuncte hin , mit Einbeziehung der
nach allen Richtungen hin ausästenden Stras¬
sen , und zwar zum leichteren Verständnisse
unter Anführung der dermaligen Strassen -
namen . Daran reihen sich dann dieDaten über
den Grabenplatz selbst und seiner zeitweiligen
Benützung .

An dem Platze von dem heutigen Spar -
casse - Gebäude ( und zwar ursprünglich die
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Stadtringmauer unterbrechend , später mit der
einen Seite an das , auf der Stelle des Spar -
casse - Gebäudes gestandene Haus gelehntJ bis
zur Naglergasse hin , stand bis zum Jahre 1732
der alte , schon im 13. Jahrhunderte genannte

Peyrerthurm ,
durch welchen ein Thor , das sogenannte P ey -
r e r b u r g t h o r aus der Wiener Festung ,
( Burg ) * ) auf die Strasse nach dem damals
viel näher als jetzt , angränzenden Baiern
führte .

Die Benennung des Peyrerthores er¬
hielt sich urkundlich bis zum 16. Jahrhunderte ,
wo sie im Munde des Volkes in jene des Pei¬
lerthor es übergehend , Veranlassung zu dem
bisher in den Geschichten Wiens beibehaltenen
Irrthume gab , es habe seinen Namen von den ,
in der hiernach so benannten Bognergasse be¬
findlich gewesenen Bognern und Pfeilschiftern
erhalten . Er war wie alle anderen Stadtthürme ,
aus dem Vermögen der Bürgerschaft erbaut , ein

Eigenthum der letzteren , von welchem sie be -

*) über die mulhmassliche Lage der ältesten Wie¬
ner Burg an der Stelle der heutigen Nunziatur , und
nicht , wie bisher allgemein angenommen , auf dem
Platze des jetzigen Hofkriegsrathsgebäudes , vergl .
v. Karajan : Beiträge zur Geschichte der 1. f.
Münze Wiens im Mittelalter , in Chinel’s österr .
Geschichtsforscher , I. 408 —406 , besonderer Ab¬
druck , p. 58 —63.
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sondere Zinsen bezog . Nach alter Sitte hatten die
Bogner und Pfeilschützen diesen Thurm , bis zum
Jahre 1361 , ausschliessend zu bewachen . Der
schwarze Tod , dieChoIera des 14. Jahrhun¬
derts , hatte um diese Zeit weite Lücken aus
dieser Stadtwache gebrochen , daher Herzog
Rudolph von Österreich im Jahre 1361 im unten
erwähnten Wiener Stadtprivilegium diese Ver¬
pflichtung allen Bürgern ohne Ausnahme aufer¬
legte . Das Weitere über diesen , später » mit
seinerZier übermalten « Thurm findet sich
im I. Bande dieser Wiener Skizzen p. 154 —156.

Die Naglergasse .
Die dem Laufe der heutigen Naglergasse

entlang , wahrscheinlich längs des verschütte¬
ten Grabens der ältesten Stadt Wien , hinge¬
bauten Häuser werden in vielen Stellen der
Stadtgrundbücher mit dem Ausdrucke » hin der
sand Pangratzen « ( hiach der am Platze
des heutigen Nunciaturgebäudes am Hofe ge¬
standenen , wahrscheinlich mit Wien selbst
gleich alten , wenigstens urkundlich schon 1158
genannten Capelle des heil . Pangratz ^ bezeich¬
net . Nach einer , von dem sehr ileissigen und

*D »Von dem Tode vnd sterben , daz in den verlonffen
»iaren da strenge genesen ist, « sagt diebetref¬
fende , in Hormayr’ s Wien V. Bd. IT. B. XXXVIII.
und in Kurz Öslerr . unter Rudolph IV. p. 365 ab¬
gedruckte Handfeste für Wien vom 20. Juli 1361.
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zumeist kritischen Jesuiten Fischer in seiner
Notitia Vindohonae I. 122 , aus dem Gülten¬
buche des St . Clarenklosters mitgetheilten Stelle
heisst es schon 1347 : Item Per time Fridreichs
Sun te % treter dient vi . Pf . geltz ewiges purch -
rechtez von seinem hous , duz da leit hinter
S. Pangr etzen etc . — 1432 erscheint , statt
jener früheren Bezeichnung , im Grundbuche
zuerst die Benennung » vndern Nadlern, «
wahrscheinlich von dem Aufenthalte der schon
im ältesten Wiener Innungsverzeichnisse vom
Jahre 1405 aufgeführten Nadler , bis sie , je¬
doch grundbücherlich erst vom Jahre 1548 an ,
bleibend in den Namen Naglergasse über¬
geht . Es scheinen sich übrigens beide Benen¬
nungen noch längere Zeit hindurch in der Art er¬
halten zu haben , dass die obere Hälfte gegen
den Kohlmarkt hin ( wenigstens noch auf dem
Hirsfogel ’ schen Plane Wiens vom Jahre 1547 )
als Nagler - Gessl , die untere mit der cor -
respondireiulen Längenseite des Hofplatzes pa¬
rallel laufende Hälfte aber mit der Benennung
» Hindter S. Pangrez « bezeichnet wurde .

In der Mitte dieser Häuser » hin der sand
Pangratz « war im 14. Jahrhunderte das Bad
der Herzoginnen \ rön Österreich . Im Buche der
Käufe C. Fol . 279 heisst es im Jahre 1432 schon :
Vir eich der Nagt /linder sand pangr aczen der
pader hat verchaufft sein huws gelegen bey der
padstube hinter sand pangr aczen vndern Nad¬
lern , genannt der Herzogin Padstuben . «
Später in den Besitz der » Gottsleichnams -
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zeche « gelangt , hat diese Örtlichkeit in dem
jetzt mit Conscr . Nr . 3S6 bezeichneten Hause
den Namen Neubad bis auf die Gegenwart
übertragen . Auch ein Haus des Deutschordens ,
vielleicht sein ältestes in Wien , lag im Be¬
zirke der heutigen Naglergasse . 1422 verkaufte
Sigmund Ramung Land - Comentewr deutschen
herrnordens in Österreich ihr haus gelegen
hinter Sand P ang ratzen genannt das
dewtsche haus .

Die dem nunmehr erweiterten Grabenplatze
zugekehrte obere Ecke der Naglergasse nahm ,
dem Gewährbuche vom Jahre 1524 zu Folge ,
das sogenannte » Nadler hau s « ein . Heut zu
Tage werden zwei , auf dem Nagel ’ schen Wie¬
ner Stadtplane von 1770 noch als getrennt be -
zeichnete Häuser unter derConscriptionszahl
282 begriffen 5 das Eckhaus nämlich ( mit einem
gemalten Hausschilde und der Aufschrift : » Jacob
»Riing mit dem Engel darurnb iciirdt Ihme der
» Nahmen Israel gegeben 1635 . « das eigentliche
alte Nadle r hau s ) und das auf die Kohlmarkt¬
seite zunächst anrainende Haus zuoberst mit
einem Auggottes . Beide ersichtlich Einer
Bauperiode , dem 16. Jahrhunderte , angehö¬
rig , sind noch jetzt in ihrer alterthiimlichen
Gestalt mit den auf einer Beihe von Tagsteinen
über das Erdgeschoss hinausgerückten Etagen
— im sonderbaren Contraste mit der moder¬
neren Architektur der übrigen nahe liegenden
Gebäude , zumal des majestätischen Sparcasse -
Gebäudes —als getrennt erkennbar .
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Das alte Storchenhaus ( jetzt Nr . 281 ) .

Gegen den Kohlmarkt abwärts an das
Nadlerhaus ( ^ beziehungsweise , wie erwähnt ,
zwei HäuserJ anstossend , stand das aus
zwei Häusern zusammengebaute , ehemalige
Storchenhaus , welches , nunmehr ebenfalls

gegen den Grabenplatz Fronte machend , erst
am Anfänge des laufenden Jahrhunderts in das ,
nach der neuesten Conscribirung mit Nr. 281

signirte Haus umgebaut wurde . Durch eine un¬
unterbrochene Reihe von gelehrten und rühmlich
bekannten Namen seiner Besitzer ausgezeich¬
net , leitet es die , bis in das abgelaufene Jahr¬
hundert übergegangene Benennung des Stor -
chenhauses von seinem ersten bisher be¬
kannten Besitzer , und wahrscheinlich Erbauer ,
dem Wiener Domherrn Storch her , dessen
unmittelbarer Besitzesnachfolger HannsÖder ,
Seiner k. Majestät Rath und Salzamtmann zu
Wien , war .

Ihm folgte 1524 sein Schwiegersohn der
» Edl gestreng Ritter Herr Marx Tr eitz sa -
werwein von Erentreitz seiner fürstli¬
chen Durchlaucht unseres genädigisten Herrn
Rath vnd Verwalter der Nied . Osten *. Lande « —•
ein Name , unvergänglich , wie der Ruhm des
ritterlichen Kaisers , dessen Thaten er der Nach¬
welt aufbewahrte . Den eben so anziehenden ,
als in vielen Puncten räthselhaften » Weiss -
khunig, « von Max des I. ritterlichen Treiben
nach des Letzteren eigenen Angaben erzählend ,
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leider ein Torso , hatte Treitz sauerwein
zwischen Johannis und Weihnachten
1514 , also kaum fünf Jahre vor seines hoch ge¬
feierten Helden Tode , beendet — nicht vollen¬
det . Hier nun mag oft der Drang nach Vollen¬
dung , dem Trauerschmerzen über seines rulnn -
lierrlichen Kaisers Hintritt unmächtig gewichen
sein , bis er endlich 0>. September 1527 } zuNeu -
stadt , Maxens theurer Asche nahe , jenem nach¬
gefolgt . Treitzsauerweins , vonBöheim aus
dem Neustädter Archive , in Hormayr ’ s Archiv
1826 ]). 633 — 638 mitgetheiltes Testament .
ddo . Wien 25. August 1525 , ist ein interessan¬
tes Actenstück , mit dem Gepräge frommer Er¬
gebung , wohlbedachter Anordnung über ein
reiches Besitzthum , und echt ritterlichen Sin¬
nes . Zur Zeit der Ausfertigung dieses Testa¬
mentes lebten noch : seine H awssfraw Bar¬
bara , weilenntt Herrn Patellen Kegkhen
Eeliche tachter « ( jtlso , da Treitzsauerwein
auch Hans Oders Schwiegersohn genannt
wird , seine zweite Gemalin ) , seine Tochter
Marie , Wolfharts v. Strein Gattin , seine
Schwester Martha , mit ihrem Gatten Lien -
hard Hofer ( JMartha scheint in der Folge einen
N. Strasspurger geehelicht zu haben ) und
seiner 0] - ) Schwester Ann a Kinder , endlich
sein Schwager Dionisius Kegkh . Von sei¬
nen letztwilligen Verfügungen , worunter auch
über den auf dem » Slos Stuxenstain « haf¬
tenden Pfandschilling von 1000 11., gehört hier¬
her nur jene über sein »Hutcss %uicy enn , ge -



I I ■ 5

— 325 —

nannt S t or chenhaw s , « welches sein
» Hawssfraw Ir lebenlanng Innen haben , Nut¬
zen vnd gemessen vnd Pewlich hallten , vnd nach
Ir ein abganng auf seiner Swesster der Hoferin
kynnder fallen , dauon Sy seiner Swesler
Anna Kynnder oder Iren leibserben , so die
Vorhandensein , 300 fl . Reinisch geben solle, *
dann über das » Zu ehe ws l an obgemelt sein
behawssung zu wyenn, « welches er Herrn
» Wolfgangen Scheirer Priester , mit solcher
bescliaidenhait schafft , das Er das sein leben¬
lanng Innenhaben , nutzen vnd messen mag .
Doch das Er das Pewlichen hallt , vnd nach
seinem tod solle das auf der Swesster , der
Hoferin , Kynnder fallen ; Wo aber Herr
Wolfganng vor seiner £ Treitzsauerweins )
Hawssfraiven mit tod abgienge , solle sein
Hawssfraw dasselb zuehewsl auch Ir Le¬
benlanng Innhaben Vnd nach Irem tod Auf
seiner bemelten Swesster kynnder Erben . *
Dieser testamentarischen Verfügung z,u Folge ,
gelangte nach Treitzsauerweins Tod seine zu¬
rückgelassene Witwe Barbara und ( [ nach
ihr ? ) »seine Streng Schwester Martha
S trasspurg er « ([ sic ! also wahrscheinlich
mittlerweile zum zweiten Male verehelicht },
Seiden - Strickerin in Oberösterreich , an die
Gewähr dieses Hauses » zum Storch . « Aron
ihnen kaufte es 1539 Philipp Gundel , der
Rechte Doctor , kaiserl . Majestät Rath und

Kammerprocurator der N. Ö. Lande , dessen
Name in seinem damaligen Besitzthume dem
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» Gundelhof « noch heute fortlebt . Er starb
am 4. September 1567 im 74. Lebensjahre
nachdem er 1519 eine markvolle Leichenrede
über K. Max I. gehalten hatte , 1530 zum Rec¬
tor der juridischen Facultät und 1540 , als der
römischen Königin Maria Rath , zum Rector der
Wiener Universität ernannt worden war . Durch
seine Tochter Margarethe , welche auch den
wohlbegüterten Vater beerbte , gelangte es in
das Eigenthum ihres Gatten , des angesehenen
Doctor Johann Ambros ( seit 1576 Ritter )
Brassicani von Köelburg , 1566 De -
can der juridischen Facultät in Wien , 1570 und
1572 gewesener öffentlicher Lehrer des canoni -
schen Rechtes ( und zwar nach Sorbait : ex
defectu Theologi juxta declarationem Cae -
saris electus ) , 1573 Rector der Wiener Univer¬
sität , n. ö. Kammerprocurator , Pfandherr zu
Solenau , Herr zu Dobersberg und Ottakring ,
starb 1589 als wirklicher n. ö. Hofkammerrath ,
nachdem er , seit längerer Zeit an der Spitze
der akatholischen Partei in Wien , bis zu sei¬
nem Tode das unverrückte Augenmerk seiner
Glaubensgenossen geblieben war # # ) .

Das Storchenhaus hatte übrigens im Laufe
derZeit einen wirklichen Storch im Schilde
erhalten , und erscheint mit der Benennung
» w ei ss er Storch « im ersten unter dem

*3 Dessen Grabschrift bei St. Stephan in Locher’ s
Speculum acad. Vienn. 404.

**) Er ruht in der Kirche zu Solenau .
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sonderbaren Titel » Schantz und Schutz «
im Drucke erschienenen Häuserverzeichnisse
Wiens vom Jahre 1701 .

Das nunmehr verschwundene Paternoster -
Gässchen .

Jene Häuserparthie , welche his in die
jüngste Zeit die Verbindung zwischen dem
Kohlmarkt und Graben , auf eine , bei dem
steten Zudrange von Menschen und Wägen ,
oft wirklich gefährliche Weise beengt hatte ,
und nun ( ^ 1840 —1840 , durch kräftiges Zu¬
sammenwirken der Bürgerschaft und Stadt¬
bewohner zur Erweiterung des Grabenplatzes
abgebrochen wurde , bildete , fast nach der

ganzen Länge der den Graben beherrschen¬
den Hauptfronte des neuen Sparcassegebäu -
des , ein enges , bloss für Fussgänger pas -
sirliches Gässchen , welches in seinem Na¬
men » Paternoster - Gässchen « die Er¬
innerung an einen , selbst jetzt noch nicht ganz
vergessenen frommen Gebrauch der Vorzeit
bewahrte . Die Sitte , bei dem täglichen Kirchen¬

gange , bei feierlichen Processionen den Rosen¬
kranz zur Hand zu haben , machte diesen Ge¬
genstand besonders im 17. Jahrhunderte still¬
schweigend zu einem allgemein sichtbaren Ab¬
zeichen der katholischen Glaubensgenossen .
Der Paternoster hing nebst den Hausschlüs¬
seln am Gürtel der Bürgersfrau , des jungfräu -
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liehen Mägdleins , selbst am Gürtel des Man¬
nes neben dem Schwert - und Stechmesser .
Die Verfertiger dieses Artikels ( jetzt als » B e -
thenmacher « mit der Knopfmacher Innung
vereiniget }, welche in dem Paternostergässchen
ihre Hauptniederlagen und einem Hause ( 1770 ,
hei Weiskern III . 38. so erscheinend } den Na¬
men » zur grossen Bethe « gegeben hatten ,
bildeten die selbstständige Paternoster - Innung ,
welche am frühesten im Jahre 1405 , hei dem
damaligen Aufgebote wider die ungarischen
Freibeuter , unter dem Stadtrath Niclas Flus¬
chart als ihren Hauptmann gestellt , erschei¬
nen . Wie die Paternoster auch Gegenstand
des Luxus * } bei der vermöglicheren Bürger¬
schaft waren , zeigt in vielen Stellen der Wie¬
ner Bathsprotocolle des 14. und 15. Jahrhun¬
derts der kostbare Stoff , aus dem sie verfertiget
erscheinen , und nach den eingetragenen Testa¬
menten den Erben hinterlassen wurden .

*) Die Oberkammeramts - Uechnung v. 1529 in Hormayr ’ s
Wien , V. B. III. p. CCXCIII abgedruckt , gibt ein
Beispiel hiervon mit ihrem Geldwerthe , dem wirnooh
viele frühere und spätere beifügen könnten , als :
1 Palernoster mit Silber liingl

u. 6 vergoldten Knöpfe wägt
15 Kot das Lot pr. 4 ß 15 dr.
facit 8 Pf. 3 ß 15 dr.

2 Korallen Pater Noster mit 2 Ag-
nus Dei wägen 1 Markh 7 Lot
das Lot pr. 3 ß 10 >, 4 » — >,

1 Calcedonene Peilen pr. . . — ,, 6 ,, — »
1 Paternosler Jaspis mit 1 sil¬

bernen Agnus Dei . . . . 2 ,, — >, —
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Die im Jahre 1840 geschleiften Häuser .

Yon den , zur Verschönerung und Erwei¬
terung des Grabenplatzes abgetragenen zwei
Häusern hatte das , mit Conscriptions - Nr. 569
bezeichnete gräflich Schallen ! ) erg ’ sche den
grösseren Umfang . Gegen den Kohlmarkt hin
Fronte machend , an der einen Seite das Pater¬
noster - Gässchen begrenzend , an der entgegen¬
gesetzten mit zwei Eckrondellen den Eingang
vom Kohlmarkt auf den Graben beengend , stand
es an jenem Platze , von welchem früher die
gegen die Seite das Kohlmarktes hin liegende
Hälfte , das Haus der Ritter v. Ellerbach
und die andere grössere Halbscheide , in der
Richtung gegen das Paternoster - Gässchen ,
jenes der Erbbürgerfamilie Zucksschwert
eingenommen hatten . Das zweite der nun ge¬
schleiften Häuser , mit der Hauptfronte die
ganze Länge des Grabens überschauend , ge¬
gen das Paternoster - Gässchen in Einer Linie
mit dem vorgenannten Hause , an der entge¬
gengesetzten Seite aber , die Passage erwei¬
ternd , um ein paar Klafter hinter das Schal -
Ienberg ’ sche Haus zurücktretend , war das , mit
Conscriptions - Nr . 570 bezeichnete bekannte
Haus » zum Hirschen . « Es stand an der
Stelle des im 14. Jahrhunderte genannten Me -
ter ’ schen Hauses , und — wahrscheinlich je¬
doch mit Einschluss des schon nach Wolmuefs
und Hirsfogel ’ s Stadtplänen von 1547 wahr -

28
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nehmbaren Platzes , welcher durch die Häuser -
hineinrückung zur Erweiterung der Passage
gewonnen wurde — des Hauses der Ritter
F ritzesdorfer und des sogenannten Brod¬
hau s e s.

Von dem Ellerbach ’ schen und dem
Zucksschwert ’ schen Hause , dann von dem
Brothause ( ^welches letztere jedoch mit dem
Fritzesdorfer ’ schen Hause — beide an das Eller -
bach ’ sche anrainend — bald aus den Aufschrei¬
bungen verschwindet ) wird hier abgesondert ge¬
handelt .

Das am Platze eines Theiles des Hirschen -
hauses mit der Fronte gegen den Graben ge¬
standene Meter ’ sche Haus war im Jahre 1371
ein Eigen der Elizabeth und Perichta ( Bertha ) ,
Schwestern des Bürgers Chunrat Meter , wel¬
ches sie , »als ihr mittleres Haus , gelegen am
Graben neben Zucksschwert und beg Herrn
von Ellerbach , dient zum Bürgerspital 2 Pf . ,
in das Kloster der Himmelpforlnerinen zum
Altar des heiligen Paulus 2 Pf , in die Pe¬
terskirche zum Altar der heiligen Katharina
1 Pf * — um 36 Pf. dem Ülrich Leizer
vonPerchtoldsdorf verkaufen . Von diesem
kam es noch im nämlichen Jahre um 39 Pf . an
Zacharias Platner . Die übrigen Hausbe¬
sitzer bieten kein weiteres Interesse .

*) Über die Ritter von Fritzesrtorf zu vergl . Wiss -
grill UI. 105—109 .
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Das Hirse he n h aus in seiner letzten Ge¬
stalt dürfte sich aus der Zeit des Ausganges
des 17. Jahrhunderts datirt haben . Bei Gele¬
genheit der Erbhuldigungen , seit Iv. Maximi¬
lian II . wohl schon #) , war hier jedesmal eine
reich verzierte Tribüne errichtet , mit Spring¬
brunnen von rothem und weissem Weine , wel¬
cher so wie das von hier aus unter die versam¬
melte Volksmenge ausgeworfene Brot und
Fleisch zum Besten gegeben wurde . So ist es
sichtbar auf der Abbildung des Grabenplatzes
in Bülich v. Lilienburg ’ s Beschreibung
der Erbhuldigung Kaiser Leopold ’ s I. am 22.
September 1705 , mit der Aufschrift : » Der
Ort auf dem so genannten Graben alwo rotli
und weiser Wein springet , wie auch allerhandt
gebraltenes und Brodt unter die Leuth ausge¬
worfen icirdl . « Diese Szene blieb sich bei allen
nachfolgenden Erbhuldigungen stereotyp , bis
K. Franz I. bei der , übrigens ganz nach alter
Sitte gefeierten , Erbhuldigung am 25. April
1792 ausdrücklich verlangte , dass das Brot -
und Fleischauswerfen , dann Weinrinnen von
den zwei Gerüsten auf dem Graben unterblei¬
ben , und das hierzu bestimmte Geld den Pfar¬
rern zur Vertheilung an die Armen übergeben
werden sollte .

*) Z. v. Verzeichniss der Ehrenpforten im 3. Band
dieser Wiener Skizzen . Wien 1839. Seite 196 —200 .

28 #
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a) Das Haus der Ritter von Ellerbach .

Unter jenen schwäbischen Rittersmännern ,
welche unter Rudolph I. und Albrecht I. ,
xu nicht geringem Verdrusse der Eingebornen ,
in grosser Anzahl und vielfach begünstiget , nach
Österreich zogen , und , demHeispieleder öster¬
reichischen Edlen folgend , auch in Wien sich
ansiedelten , sofort , bei der beschränkten Räum¬
lichkeit der Bürgerhäuser , für ihren grösseren
Hausstand und das Gefolge von Reisigen und
Pferden sich eigene Häuser bauten , befanden
sich ohne Zweifel auch die Ritter von Eller¬
bach . Von Alters her in Schwaben begütert ,
hatten sie sich nach Österreich gezogen , um
hier ein neues Glück zu gründen . Tüchtige
Kriegsmänner waren sie , biedere Schwa¬
ben , mit eisernerTreue ihren Dienstherren erge¬
bend und in allen Wechselfällen des Glücks
treu zur Seite , daher auch ausgezeichnet von
ihnen .

Hier in Österreich nennen die urkundlichen
Aufzeichnungen zuerst einen Burkhard von
Ellerbach ( Erlbach , Elrvvach ) und zwar
1349 und 1351 als Herrn und Vogt der Veste
Stahremberg in der sogenannten neuen Welt .
( Duellius hist . ord . Teuf . p. 85. )

Dieglänzenden Kriegsthaten und abenteuer¬
lichen Züge der beiden Burkarde ( des äl¬
teren und jüngeren ) von E11 e r b a c h, hat der ,
1827 von dem leider uns zu früh entrissenen
Alois Prim iss er mit musterhaftem Fleisse
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herausgegebene Wiener Spruchdichter Peter
Suchenwirt , ein Zeitgenosse und meistens
Augenzeuge , in drei seiner Lobgedichte be¬

sungen . Wie überhaupt über so manche , frü¬
her in geheimnissvollem Dunkel unbestimmte
Bilder aus der Geschichte jener Zeit , zumal
über die ( [ wenig erfolgreichen ) Preussenziige ,
so verbreiten Suchenwirts Lobsprüche auch
über das ritterliche Treiben der genannten Eller¬
bache ein lebenswarmes Licht .

Purkard Ellerbach ( Tier Pirchart El¬
lerbach ) der Ältere , 1314 bei der unglück¬
seligen Doppelwahl Friedrichs des Schönen und
des Baiern Ludwig , zu Frankfurt schon Rit¬

ter , verdiente sich 1316 seine ersten Sporen
bei Esslingen , focht vor Ulm , führte in der
mannhaften Vertheidigung des mauerlosen , bloss
nothdürftiglich umzäunten Burgau 1324 seine
glänzendste Waffenthat aus , wird in der
Folge bei dem Turniere ( Buchurt ) wider den
Grafen Wilhelm von Tetnang nach tapferer
Gegenwehre » mit eren gerungen, « streitet
1332 vor Laa und 1336 bei Landau wider
die Böhmen und Baiern , schifft 1338 nach (Zy¬
pern und ficht vor Alexandria wider die Hei¬
den siegreich , doch mit bald vereiteltem Er¬
folge und kehrt , wiewohl mit reicher Beute be¬
laden , heim . 55 Jahre kämpfte er , als Ritter ,
für Österreich siebenmal siegreich und unter¬
lag nur Einmal . Seinen bei Zara gefallenen
Sohn , den jüngeren Burkard , noch um 12 Jahre
überlebend , starb er 1369 .
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P u p p I i ( Vorname ) von EI r w a c h der Jün¬
gere , des Vorigen Sohn , erscheint zuerst 1336
vor Landau ( wo er zum Ritter geschlagen wird } ,
1346 bei der heissen Schlacht vor Cressy , wo
er , wie noch in demselben Jahre auf dem ersten
Preussenzuge , vor Utrecht schwer verwundet
wird , kämpft vor Lüttich in Brabant , zieht mit
Kaiser Carl an die Etsch vor Botzen , 1348 nach
Ostgalizien ( ln das Reussenland } und wohnt
dem Sturme von Bels ( Beiz ) bei , fährt 1348
nach Apulien , 1351 in die Lithau und 1354
mit dem Ungarkönig Ludwig nach Servien
und Lamparten , endlich 1356 nach Treviso
und Vicenza , schädiget Venedig härter , als es
bisher Heiden und Christen gethan und endet
mit der siegreichen Eroberung von Zara ( Sa -
ders } , bei dessen Erstürmung er endlich die
Todeswunde erhält , seinen Ruhm und sein
Leben ( A557 } .

Neben beiden glänzt in jenen Tagen
Hanns von Eierbach , welcher 1351 als
Kämmerer Herzog Albrechts II . von Öster¬
reich , mit ihm auf dem Zuge gegen Zürch
war , und ohne der Zürcher Wissen aus dem
Etschlande frisches Volk zuführte . Zwar
stürzten die Österreicher bald »gleich Regen¬
bächen « von den Bergen herab und schlugen
die Zürcher in Flucht , wurden aber von den
frisch verstärkten Eidgenossen neuerdings an¬
gegriffen und mit dem Verluste von 600 Mann
und 6 Pannern aufs Haupt geschlagen ( Fug¬
ger - Birken : Ehrenspiegel 329 } .
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Primisser verfolgt die österreichische
Linie der Ellerbache nicht weiter . Das Zed¬
le r ’ sche Universal - Lexikon erwähnt ihrer bloss
unter der schwäbischen Ritterschaft und ig -
norirt , wie Wissgrill , den österreichischen
Stammzweig vollends . Um so weniger unwill¬
kommen dürften folgende Daten über das Fort¬
blühen dieses Österreichischen und , wie sich
zeigt , auch in Kärnthen ( und Tyrol ? ) begü¬
terten Heldenstammes im 15. Jahrhunderte ,
Unbekanntes zu bereits Bekanntem fügend ,
aufgenommen werden .

Schon 1402 erscheint ein zweites Haus
in der Preydenstrasse ( der heutigen oberen
Breunerstrasse , wo v on weiter unten ein Meh -
reres } als Eigenthum derer von Ellerbach .

Laut einer Urkunde vom 29. September
1406 verkauft Friedrich von Ellerbach ,
Chorherr zu Augsburg , und Heinrich von
Ellerbach der Lange , Vormund der von
Hanns von Ellerbach zurückgelassenen Kin¬
der , dann Margaretha von Rechberg ,
Witwe nach Hanns von Ellerbach , endlich
Wilhelm von Ellerbach , ihr Sohn , im
eigenen und im Namen der hinterlassenen
Kinder des Herrn Hanns und Perchtold von
Ellerbach die Veste S u n n e k im Jauerthale in
Kärnthen , sammt dem Gute Christesdorf ; der
Brief ist zu Urkund der Wahrheit versiegelt
mit Friedrichs , Purkhards , Heinrichs und
Pupels , aller vier von Ellerbach anhängenden
Siegeln , wovon noch drei , nämlich Heinrichs ,
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Friedrichs und Pupels , an der ( ^ Pergament - )
Urkunde haften . Das letztere ist das , durch
Primisser auf dem netten Titelblatte zu Su¬
chenwirts Werken veröffentlichte ; gold - und
smaragdgrün quartiert , auf dem Helme zwei
Auerhürner nach den Farben des Schildes .
1407 wurde eben dieser Heinrich von El¬
lerbach , der Lange , vom Herzoge Fried¬
rich , zu Trient , mit der Burg Louphann etc .
belehntQLichnowsky V. Reg . Nr . 887und888 ) .

Für Puppeli von Ellerbach , Burk¬
harts sei . Sohn , stellte Herzog Friedrich ddo .
Tettnang 31. März 1418 , eine Vollmacht aus ,
gemäss welcher er die Busse , in welche die
Leute zu Krumbach verfallen , einzutreiben
und an die Kammer zu verrechnen hatte .
0 . c. Nr. 67853 - Wilhelm von Ellerbach
lieh 1426 dem Grafen von Görz 2000 Gold¬
gulden ( X' hmel : Geschichte Friedrichs IV. 3.
1428 werden an Puppeli von Ellerbach
einige Gülten gen Walsee u. s. w. , dann die
Burg Schwanhausen verpfändet ( Lichnowsky
V. Reg . Nr. 2606 , 26973 , un d Purchard von
Ellerbach , welchem Herzog Friedrich d. ä.
unterm 28. Juli 1433 den Zoll zu Günzburg
und viele andere Güter daselbst verpfändet hatte
( Lichn . 1. c. 32403 , zo » 1436 mit Friedrich IV .
nach Jerusalem ( Ehmel 1. c. Diarium Fried¬
rich III . in der k. k. Hofbibliothek ) . Dem jün¬
geren Buppili von Erlbach bestätiget
K. Albrecht ddo . Breslau 25. November 1438
alle seine Briefe , Gnaden , Freiheiten 11. s. w. ,
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und eben derselbe belehnt den Ritter Hein¬
rich von Ellerbach und seine Lehenserben ,
1439 mit der Veste und dem Markt Neuburg ,
dann mit der Vogtei über das Prämonstratenser -
Kloster Ursberg in Baiem ( Liehn . 1. c. Nr . 4084
und 42163 «

Demnach hatten die Ellerbache in der
ersten Hälfte , des 15. Jahrhunderts z,u glei¬
cher Zeit in Österreich , Kärnthen und Baiern
( Tirol ? 3 Besitzthum und dürften sich hiernach
in drei besondere Linien getheilt haben .

Die Gewähr des Ellerbach ’ schen Hauses
zwischen dem Kohlmarkt und Graben £ Gew .
D. Blatt 461 vom Jahre 14453 weiset in der
hier folgenden Stelle genau die damaligen Fa¬
milienzweige in Wien nach :

Perc/ttold von Ellerbach , Herrn Pur -
chard von Ellerbach seligen Sun , hat empfan¬
gen Nucz lind Gewähr ans Hauss mit aler
Zuegehör , gelegen am Graben zenagst dem
Potthaus ( Brothaus3 , davon manjerleich dient
den geistlichen Herren se den predigern ze
Wienn 6 Pf - , Hincz die Minorbrueder daselbs
1 Pf . , den Pfurer in der Sichenals 2 Pf . ,
alles ze Purkrecht vnd nicht mer , als des von
dem egenanten seinem Vater vnd dew prüder
Purchard , Hunnsen seligen erbleich an In
körnen vnd gestorben ( jingestorbcn , angeerbt,3
ist ; actum an unserer frawen Abend assump -
tionis 1445 .

Anmerkung am Rande : Der von Eller¬
bach hat vmb die Vertigung ain versorgbrif

29
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( Revers , die Bürgersteuer von diesem Hause
ku zahlen , darin kein Gewerbe oder Schank
zu treiben , und es nur einem Bürger zu vei -
kaufen ) geben der Stat , ligt pei dem puch .

In den Jahren 1457 und 1458 , als Al -
brecht IV. mit seinem Bruder K. FriedrichIV .
bereits in hartem Streite lag , erscheinen die
Ellerbache an der Spitze des Adels , der sich
auf Albrechts Seite wider Friedrich verei¬
nigte .

Nachdem sich Friedrich mit seinem Bru¬
der Albrecht unterm 21. August 1458 endlich
zu einem Ausgleichungsvertrage ( ^abgedruckt
in Kurz : Friedrich IV . — I. ü83 ) vereiniget
hatte , so fertigte er Tags darauf eine ( Im
k. k. Hofkammer - Archive aufbewahrte ) Voll¬
macht an seinen Schwager , Bernhard Mark¬

grafen zu Baden , an Hartung v. Kapellen , bei¬
der liechte Uoctor und Georg Fuchs , Sr .
Majestät Rath , aus , worin dieselben ermächti¬

get werden , die Streitigkeiten und Irrungen
zwischen Sr . Majestät einerseits , und Grafen
Johann v. Pösing , Hanns und Heinrich Liech¬
tenstein , BertholdvonEllerbach , Ulrich
Grafeneker , Andre Paumkirchner , dann Hanns
Enzersdorfer anderer Seits , im gütlichen und
rechtlichen Wege auszutragen . — Nochfindet
sich von diesem Perchtold , der seinen Va¬
ter Burkard und seine Brüder , Burkard
und Hanns , überlebte , im k. k. geheimen
Haus - Archive : der Dienstrevers ddo . 21. Sep¬
tember 1458 vor , worin er sich verpflichtet ,
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dem Herzoge Albrecht VI. von Österreich
mit 20 reisigen Pferden gegen 2000 ungarische
Gulden Ein Jahr lang dienen zu wollen ; —
dann ein Schreiben aus Ebran ddo . 24. Au¬
gust 1465 an Bürgermeister und Rath von
Wien , dass er von Hanns Gold ( einem vor
dem Kärnthnerthore behausten Bürger } gänzlich
befriediget worden sei .

Als das letzte auf die Ellerbache bezüg¬
liche Datum findet sich folgende Aufschrei¬
bung vom Jahre 1465 :

Chr ist open T es s uw er , des von Eller¬
bach diener , die zerung so er rnd und er ge¬
tan haben , als er auf die 360 ungarische Gul¬
den getourt hat , die der von Ellerbach dem
Teyning er und andern Söldnern gegeben
hat , die lin widerumb zu bezullen 6 ungarische
Gulden pr . 9/3 15 dr . facit . . 7 Pf . 30 ß.

Berthold ’ s von Ellerbach Haus am Kohl¬
markt und Graben kam bald darauf in Bür¬
gerhände , und der , im Ohre lv. Friedrichs
IV . ohnehin nicht mehr wohlklingende Name
Ellerbach * ) verschwindet von nun an in
den städtischen Urkunden , so dass es scheint ,
als sei l ’ erchtold der Letzte seines Stammes ,
wenigstens der österreichischen Linie , ge¬
wesen .

*3 Zur Ergänzung dieser Ellerbacher Notizen dienen
übrigens noch F. Lichnowsky ’ » Hegesten II. 484 (?)
III. 350, 514, 531 , 533, 675, 1389, 1626, 1710,
1914, 1936,11950 , 1974. H. 30. IV. 688. V. 854.

29 *
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I). DasHaus der Erbbürger Zuckssclnvert .

halte , wie bemerkt , den zweiten , und zwar
bedeutenderen Theil des nunmehr demolirten
Schallenberg ’ schen Hauses an der Ecke des
Paternostergässchens eingenommen ; es war
noch in unseren Tagen , trotz seiner Vereini¬
gung mit dem Nebengebäude , an dem Fenster¬
vorsprunge , auf dem einst im Geschinacke je¬
ner Zeit ein Thürmchen gestanden , wohl er¬
kennbar , und zeigte sich noch in derselben Ge¬
stalt , in der es von Conrad Zucksschwert ur¬
sprünglich erbaut war . Dieses Haus nun
war der Sitz der angesehenen , alten Wiener
Erbbürger - Familie Zucksschwert , deren
derber Name einer rüstigen Zeit nicht erlogener
Gefühle entspricht .

Chunrath Zucksschwert , der erste
dieses Namens urkundlich vorkommend , beklei¬
dete , nach dem llathsprotocolle von 1397 , eine
der 200 Friedensrichter - Stellen , welche zur
Erleichterung der Geschäftslast der Rechts¬
herren , in allen Strassen und Plätzen die klei¬
neren Streitigkeiten zu schlichten und zu ent¬
scheiden hatten . In dieser Eigenschaft erscheint
er noch im ersten V iertel des 15. Jahrhunderts
urkundlich mehrmals als Zeuge . Von ihm hatte
das gedachte Haus und zwar von 1428 an , wo
Stephan Herzogenberger Nutz und Gewähr
des Hauses »ausserhalb pewertor , genannt den
Zucksschwer tu » empfing , eben so im Munde des
Volkes als in den Grundbüchern , allgemein die
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Benennung des Zucksschwert - Hauses an¬
genommen und bis zum Jahre 1768 beibehalten .
1559 wurde dieses Haus , noch als Eine Reali¬
tät , um500 fl. verkauft ; erst 1613 gelangte die¬
ses und das anstossende vormals Ellerbach " -
sche Haus , an E i n e n Eigenthümer , den Rie¬
mer Mathias G u n d n e r. 1712 wurden sie von
dem ReichshofrathskanzeJlisten Joseph Ambros
Reich mann nach Thunlichkeit so zu Einem
Hause hergestellt , wie sich solches noch bis
in die jüngste Zeit erhalten hatte , und wie es
im Jahre 1768 um 52,700 11. an Christoph Leo¬
pold des heiligen Römischen Reichs Grafen und
Herren von Schallenberg , den Gross¬
vater des letzten Besitzers , verkauft wurde .

c. Das B r o <1 li a u s.

Unter dieserBenennnngerscheint im 14. und
15. Jahrhunderte ein Haus , welches , an das Eller -
bach ’ sche und das Zucksschwert ’ sche angebaut ,
nach dem Jahre 1426 nicht mehr in den Gewähren
genannt wird , und — wahrscheinlich an dem
Platze , welcher vorderDemolirungder inRede
stehenden Häuserparthie , die Passage von dem
Kohlmarkt auf den Graben durch die Hinein¬
rückung des Hirschenhauses hinter die corre -
spondirende Flucht des Schallenberg ’ schen Hau -

s es erweiterte — vielleicht mit einem Theile des

*) Über die Scballenberge v. Fubrmann ’ s Alt- und
Neil - Wien II. 1291. und Hormajr ’ s Archiv 1826.
]>. 62ö s. .
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Areales , worauf das letztere gebaut , gestan¬
den . bald aber , eben aus dein Bedürfnisse einer
solchen Passage - Erweiterung , abgebrochen
worden zu sein scheint . Wenigstens ist diese
Erweiterung bereits 1547 auf Hirsfogel ' s und
Wolinuet ’ s Stadtplänen sichtbar . Ein exceptiver
Brotverschleiss im Hause , und nicht auf dem
Markte , etwa in Verbindung mit einer Art Trai -
teurie , dürften dem Hause seine Benennung
» Brodhaus « gegeben haben , und auf eine
Art Communanstalt deuten . welche in mehre¬
ren Städten , z. B. nach Senkenberg ’ s Visiones
p. 159 , zu Eisenach bestand .

In einem , am Montag nach St . Urhani
1371 ausgefertigten Kaufbriefe wird desselben
zuerst mit Folgendem gedacht : Walkten von
Amstetten und Kunigunde sein Hawsfraw
verchaufen 9 Pf . Wr. Pf . , welche sie auf dem
» Prathause « am Graben nagst des Eller¬
bach Haws haben vmb 18 Pf . an Burgermai -
sfer und Rat der Stadt Wyenn .

1401 vermacht Herrmann der Schickh ,
Bürger von Wien , seinen Grunddienst vom
Prothaus am Graben dem Wiener - Bürger¬
spital .

Im Rathsprotocolle vom J . 1409 wird
Dorothe die Wirtin in dem prot haus
genannt .

Laut der Beilage I. hatte 1426 Erhärt
Graspekh , wahrscheinlich ein wirklicher Bä¬
cker , das dem Wiener - llürgerspitale gehö¬
rige Haus » genannt das Prothaus gelegen an
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dem Graben zenachst des von Ellerbach
Haus * auf 8 Jahre in Bestand genommen . —
Diess die letzte urkundliche Erwähnung eines

Hauses , welches wahrscheinlich bald dar¬

auf , zur dringend nothwendig erkannten Ver¬

breiterung einer der frequentesten Passagen
Wiens , abgebrochen wurde .

Es blieb unseren Tagen , namentlich dem

jetzt von der Spitze der bürgerlichen Ver¬

waltung ausgegangenen Feuereifer für Lebens¬
sicherheit und Stadtverschönerung Vorbehal¬

ten , einem seit Jahrhunderten gefühlten Be¬
dürfnisse endlich vollends abzuhelfen , und so
dem Jahre 1840 ein eigenes Blatt in der Stadt¬

geschichte zu widmen .

Die Breidenstrazze ( obere Breuner -

strasse ) .

Eine , vielleicht aus der Epoche der Ba¬

benberger herrührende , und , unter dieser 4 or -

aussetzung , wahrscheinlich noch ausserhalb
der Stadtmauern des kleinen Wiens gelegene
Capelle der heiligen Brigitta ( sanctaBri -
gida ) hatte dieser Strasse die älteste Benen¬

nung Brigiden - Strasse ^strata sancte

Brigide ) beigelegt , wie solche schon in den
von Hormayr ( Gesch . Wiens V. Band l T. B.

p. CIV . ) mitgetheilten Auszügen aus den älte¬
sten Wiener - Grundbüchern vom Ende des 13.
und Anfänge des 14. Jahrhunderts erscheint *)

*) Dass in dieser Aufzeichnung die strala sancte
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Bei der furchtbaren Feuersbrunst am 20. März
1319 , welche einen grossen Theil der Stadt
verheerte , wurde auch die P r e y d e n - S t r a s s
in Asche gelegt ( Fuhrmann Gesch . Wiens I.
52 ? 3- Später heisst es im Satzbuche B. pag . 20
vom Jahre 1375 : Cunrad Verber et Doro¬
thea uxor obligaverunt domum earum sitam in
strata ste Brigide prope domum Henrici de
Walke sitam ad Augustinenses .

Zur Vermeidung eines durch den Beisatz
sitam ad Augustinenses , im Vergleiche mit der
Lage des heutigen Augustinerklosters und der
dermaligen Ausdehnung der Burg , etwa ent¬
stehenden Zweifels , muss jedoch bemerkt wer¬
den , dass damals der ganze Flächenraum ,
welchen nun der Josephsplatz einnimmt , der
älteste Augustiner - Freythof ( JJegräb -
nissplatz ) war , welchen das Kloster erst im
Jahre 1460 an Kaiser Friedrich IV . zurkaiserl .
Burg , gegen Bestätigung der ihm von Al -
brecht II . gemachten Schenkung von wöchent¬
lich 4 Pf . abtrat . fHormayr ’ s Wien . VII . Bd.
II . Hft . p. 8 — 9. 3

Brigide und die Preydeastrazz , gleich¬sam als zwei verschiedene Ortsbezeichnungen er¬
scheinen , darf nicht beirren , da dort bloss die
in verschiedenen Grundbüchern jener Zeit auf -
gefundenen Strassen - und Gassen - Namen, ohne
Sichtung und topographische Ordnung zusammen¬
gestellt wurden .



Die damals allgemein übliche Version des
lateinischen Brigida in das deutsche Wort
Breida hatte jedoch schon gleichzeitig die
stratasancte Brigide in » Preydenstrasse «
verdeutscht . So heisst es in dem gedachten
Satzbuche p. 21 auch : » Konrad Verber etc .
in der preydenstrazze nagst Hr . Heinrich v.
Wallsee etc . “

Im Laufe der Zeit hatte sich jedoch die
Pr ei den Strasse im Munde der Menge in das

abgekürzte Wort Pr ein strasse umzuwandeln
angetangen , und erscheint zu gleicherZeit
unter beiden Benennungen ; so 1547 irnHirs -
fogl ’ schen Plane von Wien : als Preiden -

strasse , und auf dem Wolmuet ’ schen Stadt¬

plane von demselben Jahre : als Pr ein stras¬
se . Im letzten Viertel des 16. Jahrhunderts
wurde siegrundbücherlich zuerst als : obere
Preinerstrasse verzeichnet .

Die in dieser letzten corrupten Bezeich¬

nung wurzelnde heutige Benennung Breu -
n e r strasse würde wohl kaum mehr ihren Ur¬

sprung von Brigitta errathen lassen , und
die Unbekanntschaft mit dieser quellengemäs -
sen Deduction konnte die heutige Benennung
eben so leicht mit dem Grafen v. Breun er in
Verbindung bringen Avollen , als man im vori¬

gen Jahrhunderte ( Weiskern III . 39 . ) aus der
Breiden - Strasseeinebreite - und schon früher
( nach Laz ) gar eine Bräuten - ( a sponsis ! )
Strasse herausgeklügelt hatte .

Wo die Preiden - Strasse in die sogenannte
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Hochstrasse ( /lie heutige Herrngasse mit
der Fortsetzung der Augustinergasse — Lev -
poldus de alt uP lat e a wird schon 1175 ge¬
nannt inHormayr ’ s Wien VH. I' . II. 1983 mün¬
dete , — an der Stelle der heutigen Hofapotheke
im k. k. Stallburggebäude , und zwar mit der
Langseite dem dermaligen Michaelerhause ,
mit der Stirnseite der nunmehrigen k. k. Win¬
ter - Reitschule zugekehrt , — hatte K. Fried¬
rich IV . den Bau einer dem h. Paulus geweih¬
ten Kirche ( auf Wolmuet ' s Plan als » New -
I £ irch « # 3 bezeichnet3 begonnen , welcher
jedoch , aus unbekannten Gründen , bald stockte .
Später wurden die unvollendeten Hallen durch
längere Zeit als ein k. k. Zeughaus ver¬
wendet .

Das jetzige Barnabitenkloster - Gebäude
sub Consc . ) Nr . 1139 war ein Eigenthum Sei¬
frieds von Kollonicz , als Regent und Rath
des Regiments der n. öst . Lande , bei der Bela¬
gerung Wiens im Jahre 1529 durch Heldenmuth
und klugen Rath gleich ausgezeichnet , darob
von K. Carl V. im folgenden Jahre zum Ritter
geschlagen . Hier starb er am 17. Nov . 1555
als k. k. Hofkammerrath und wurde in der St .
Michaelskirche zur Erde bestattet .

Das anstossende Haus ("jetzt Nr. 11403
war schon in der ersten Hälfte des 16. Jahr -

*] Von dieser New- Kirch ein Mehreres an einem
andern Orle, liei Beschreibung der allen Wiener¬
in! rg und ihrer Umgebung.
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hunderts der Hof der Karthause von Aggs -
bach .

Das , die obere und untere Breunerstrasse
verbindende , nunmehr Kaan ’ sche Haus Nr .
1138 erschien im 16. Jahrhunderte als gräflich
Trau tson ’ sches Freihaus . Die vom Grafen
Sixt Trautson von Falkenstein um 1590 gestif¬
tete Allerheiligen - Capelle wurde erst in neue¬
rer Zeit verbaut und der Altar in die Kirche
au St . Michael übertragen . Der reiche Kirchen -
und Reliquien - Schatz , mit welchem der Wie¬
ner Erzbischof Ernst Graf von Trautson diese
Capelle beschenkt hatte , findet sich in Fuhr -
rnann ’ s Beschreibung von Wien II . B. p. 679 —
682 specifizirt .

Eine zweite Hauscapelle in der oberen
Breunerstrasse , derh . Barbara geweiht , ist
von dem Wiener Bürger Anton Käppi und sei¬
ner Gattin Margaretha um 1433 ( »discitur hoc
ex inscriptione antiqui Missalis ejusdein
ecclesiae . » sagtP . Fischer Not . Vind . 1. 2063 ge¬
stiftet , 1633 von dem n. äst . Regierungs - Kanz¬
ler Haflher neu erbaut , 1783 aber abolirt
worden .

Dass übrigens die Ritter von Ellerbach
schon 1402 als Hausbesitzer in der Preyden -
strasse erscheinen , wurde bereits oben ( p. 335 )
bemerkt .

Die Radstrasse ( untere Breunerstrasse ) .

Die älteste Erwähnung der Ratstrasse
ist zugleich der einzige urkundliche Be -
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leg , dass der Templerorden , wenige Jahre
vor seiner Auflösung , wirklich in Wien grund¬
herrliche Rechte besass . Unterm 28. Sept . 1302
vertauschte nämlich Bruder Ekko , Coinendator
ordinis cruciferum de templo , mit dem Schot¬
tenkloster für das Templerhaus in Tschayko -
witz ( Shekwitz ) die ihm zuständige Abgabe
jährlicher 48 Wr. Pf . vom Tvemvaitzhoue
( Teinfaltshof ) in der Teinfaltstrasse um eine
andere Giebigkeit jährl . 45 Wr . Pf . de qua -
davi pistrina dicta Heseunaria situ in strata ,
que vulgariter dicitur Ratstraz . fHor -
mayr ’ s Wien I. LT. B. CIV . )

Nach dem ältesten Grundbuche des Schot¬
tenklosters vom Jahre 1314 hatte das Ho¬
spital bei unserer lieben Frau , welches zur
Beherbergung der Reisenden und Pilgrime im
unwirthlichen Zerwalde am Semmering , zwi¬
schen 1156 — 1164 gegründet , 1259 den
Karthäusern übertragen , 1331 endlich dem
Kloster Neuberg in Steiermark incorporirt wor¬
den war , ein Haus in der Radstrazze ( JHor -
mayr 1. c. LII . , Taschenbuch 1828 p. 189 —
191 , Lichnowsky III . R. Nr. 850IV . 165 }.

Die furchtbare Feuersbrunst 1319 wüthete
bis zur » Mauer in der Ratt - S trass, « in
welcher sich auch die älteste bekannte öster¬
reichische Kanzlei befand . Nach deren
Übersetzung in die Verberstrasse ( s . p. 353 )
erhielt dieses Haus Georg v. Liechtenstein als
Leibgeding , und 1395 von Hg. Albrecht sein
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Schwager Burggraf Friedrich von Nürnberg
( Lichn . IV. 2464 ).

Von dem Hause des Grafen von Forch -
tenstein in der Radstrazz contra Augustinen -
ses bezog das Schottenkloster , laut Consig -
nation vom J . 1398 , die Grundherrlichkeits -
Einkünfte ( Hormayr Wien I. U. B. L. VII . ) .
Allmählig hatte sich die alte Radstrasse
in Rott - und Roth - Strasse verwandelt ,
und wird auf Hirsfogel ’ s Situationsplane 1547 als
Rotstrass bezeichnet , während sie zu gleicher
Zeit auf dem Wolmuet ’ schen Plane die » Grosse
Rosen - Strasse heisst . Im ständischen Ver¬

gleiche mit Bürgermeister und Rath von Wien
im Jahre 1552 wegen der Freihäuser , er¬
scheint sie sogar als Rott - oder A oll —
Strasse und erst 1586 als » hin t e re Preu -
nerstrasse « im Grundbuche . Selbst noch
in dem ersten gedruckten lläuserverzeichnisse
Wiens ( » Schatz , Schutz und Schanz « ) vom J .
1701 werden beide Benennungen : » Roth -
oder untere Breunerstrasse « aufgeführt .

An der Stelle des noch jetzt allgemein von
seinem früheren Besitzer , dem Grälen Fries ,
zubenannten Palais Nr. 1155 auf dem heutigen
Josephsplatze , stand das altgräflich S a 1m’ sche

Majoratshaus , im ersten Viertl des 16. Jahrhun¬
derts Eigenthum des Altgrafen NiclasSalm ,
welcher bei der heldenmüthigen Vertheidigung
Wiens gegen Suleyman ' s Heerschaaren im
Jahre 1529 mit dem ' Lorbeer der Unsterblich¬
keit auch die Todeswunde empfangen hatte ,
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woran er ( jedoch nicht hier , sondern auf
seinem Lieblingssitze , dem Salmhof zu
Marchegg ) am 4. Mai 1530 verschied . Aber
kaum mehr 3 Jahrzehnde blieb dieses Haus im
Besitze seiner Familie , denn schon 1559
wurde das von Egkh ( Hektor ) Grave zu
Salm vnd Neuburg angebothene Haus neben
der kaisert . Burg und n. ö. Kanzley um den
Schälzungswerth von 6500 Pf DL zu derselben
( Burg ) gekauft , damit er ( Sahn ) seinen
Rückstand an Do mutschen , wofür der F' änf -
kircher Bürge war , beza Iden konnte . «

Es ist bekannt , dass in der Folge das
von der verwitweten Königin von Frankreich ,
Elisabeth , Max des 11. geist - und gefühl¬
voller Tochter , 1582 gegründete Königs¬
kloster , zu dessen Fundirung das gräflich
Salm ' sche und das freih . Hofkirchen ' sche Haus
angekauft wurden , wozu dann die Gräfin Khun
ihren anstossenden Garten schenkte , — an
der Stelle der gesammten , jetzt vom Josephs -
platze bis zur Neuburgergasse , zwischen der
Unteren Breunerstrasse und der Borotheer -
gasse liegenden Häuserpartie situirt war . Über
die Gründung und Schicksale dieses , eben
nach seinem zweihundertjährigen Bestände
aufgehobenen Klosters gibt Herzog ’ s Kosmo -
graphie ( mit einer Abbildung der Kirche und
Klostergebäude , von der Dorotheergasse aus
aufgenommen ) p. 771 — 794 und Hormayr ’ s
Wien ( VI . 3. Ult . p. 71 — 76 ) nähere Aus¬
kunft . Nur sei hier darauf aufmerksam ge -
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macht , dass in dem Hofe des Hauses Nr . 1155
noch jetzt ein von den Clarissernonnen ge¬
pflanzter Akazienbaum , der älteste in der
Stadt Wien und ihren Vorstädten , steht .

Die Verber - auch Lader - strazze ( jetzt
Dorotheergasse ) .

In den öfter berufenen Auszügen aus dem

Stift - Schotten - Grundbuche vom Jahre 1314

erscheint auch schon die » V e r b e r s t r a z z e « # )
und in derselben ein Herr von Fern b ei ch ,
Graf von H a y e r 1 o ( ^derselbe nach 1398 ) dann

der Pleban von ltuspach als Hausbesitzer .
Unter derselben Benennung ist sie noch spä¬
ter , und zwar 1371 als » V e r b e r s t r a s s e « ,
1398 als Verberstrazze contra Augusti -
nenses et in foro porcorum ( Schweiimiarkt ,

jetzt Lobkowitzplatz ) in Grundbüchern , und

selbst noch 1547 auf dem Hirsfogel ’ schen Plane

verzeichnet . So schenkten unterm 8. Mai 132a

*) Nicht zu verwechseln mit der jetzigen b' ärber -
gasse , welche lUngs des bürgerl . Zeughauses
in den Hof eininiindet , und im 16. Jahrhunderte
lautmagistrat . Grundliuclics den NainenH o lg as se 1
führte . Hierüber z. v. v. Karajan ’ s oben berufe¬
ner Münzaufsatz p. 61. Chmel ’ s Geschichtstoi -
sclier I. 404 — 405.
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auch schon K. Friedrich der Schöne und
seine Brüder , die Herzoge Albrecht , Hein¬
rich und Otto der Karthause Mauerbach je¬
nes Haus in der Verberstrasse sammt
der gegenüber liegenden Weinpresse , welches
einst in Hawg :s Besitze , sie von Ulrich
Slosser , Schwiegersohn des Jakob C hel¬
lermeister , gekauft hatten . ( Steyerer Comm .
pro Hist . . Alb . 11. Addit . 2. )

Beinahe gleichzeitig wird jedoch die Ver¬
ber strasse auch Laders trasse genannt .

So hatte der Kaplan Andree der Chran -
n e s t , Chorherr zu Passau und Pfarrer zu Rup -
prechtshofen , noch vor seinem Tode dem Prior
und Convent des Stiftes Oaming sein Haus in
der L a d e r s t r a s s e geschenkt , welches sammt
dem Wirthe » den sie darinne habent / < Her¬
zog Albrecht unterm 23. Nov . 1347 von aller
>Sleur , Losung und vordrunng , vor aller
Wacht , Dienst , gastung und beschtcerung «
befreite , (I. c. 59 ) dann unterm 17. Jänner
und 17. Juni 1351 diese Befreiung , mit der
weiteren Gestattung der Weinschankgerech¬
tigkeit u. s. w. erneuerte . ( Lichnowsky III .
Reg . Nr. 1531 . Steyerer 1. c. p. 61 )

Auch wird die Capelle der hh. Doro¬
thea und Katharina ( zu welcher erst 1414
das regul . Chorherrnstift zu St . Dorothea ge¬
stiftet wurde ) , 1353 als »in der Lader -
strazze beg den Augustinern ze Wienne »
gelegen , angegeben . ( Kirchliche Topographie
XV. 138 . ) Zwischen demDorotheerkloster und
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dem zugehörigen Hause , die \ erberstrasse mit

der kleinen Dorotheergasse ( hinter St . Do¬

rothee, « Hindergasse , jetzt SpiegelgasseJ
verbindend , warein Gässchen , zuden7 Schwib¬

bögen genannt . Dieses » Gessel zwischen dem
kloster daselbs dacz Sunt Dorothe vnd dem
Haws das von alter darczu gehört hat «
schenkte Herzog Albrecht Y. 1424 dem Doro -

theerstifte , damit dasselbe geschlossen werde .

(1. c. 181 ) . Über die Schicksale dieses 1786 auf¬

gehobenen Stiftes ( in Vischer ’ s Topographie
von 1672 abgebildet ) , gibt der 15. Hand der

kirchl . Topographie quellengetreue Nach¬
richten .

Die österreichische Kanzlei , aus
der » Rothgasse « in jenes Haus ( in der Ver -
berstrasse ? J verlegt , welches vom Bischöfe Jo¬
hann von Brixen dem Juden David Steuz -

zen verpfändet , 1375 Herzog Albrecht III .

um 350 Wr . Pf . kaufte ( s . oben p. 348 undLich -

nowsky IV . R. N. 1248 ) , befand sich , im 16.

Jahrhunderte , ( » Nieder ö st er . Kanzlei «

genannt ) , am Platze des , dermal mit Nr. 1156
bezeichneten Hauses . Die » alte Canzlei «
hatte zeuge des Diöcesan - Schematismus vom
Jahre 1476 auch eine eigene Hauscapelle ,
deren Patron die Herzoge von Österreich
waren .

Nicolaus von Liechtenstein - Murau verkauft
unterm 30. August 1447 dem Dorotheerstift
einen Th eil seines Hauses , »gelegen in der

30
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» Verberstrassn vnd stosstauch an sein haus ,
»dasgelegen ist zenagst der kauczleg ; mit sambt
»der Schidmaur dievon derverbers ' frassen ent -
»richts abgeet vnz an die hindergassen « und
erst 1490 sein »ganzes Haies gelegen ZwWienn
»in der Verbergassenn Zwischenn Sannd Do -
»rothee vnnd der Fürsten von Österreich
» Cannczley « .

30. Mai 1444 schenkt Konrad v. Kreig ,
K. Friedrichs IV. Hofmeister und Oberstkäm¬
merer , dann Crescentia seine Geinalin dem
Stifte ihr Haus »ze Wienn In der Lader¬
strass gelegen mit ainer segtten Ze liegstdem Newn gepaw desselben Klosters dar Inn
der Krewczgüng ist vnd mit der andern segt¬ten zu nagst des Edeln Herren vnsers lieben
Swager vnd Oeham Haies hem Niclasen
von liechtenstain vonMueraw vor allem dinst
frey vnd ledig Als das von weilent Hern
Pernharten von Liechtenstain mit
allen seinen gemerkchlen vnd mit Rechter
tag hing an Hern Ruedolfen von Liech¬
tenstain , vnd nochmallen an vns kommen
ist . Qvirchl . Top . XV. 198. 199. 210 . }

Ha, wo jetzt dasHaus der helvetischenGIau -
bensconfession Nr. 1114 steht , war das Gebäude
der Ritter von Khe v . enhiller , wo Augustin
Khevenhüller 1519 , und Bernhard 1548 starben ,
beide bei St . Dorothea begraben .

Das freiherrlieh von Kaiserstein ’ sche
Fideicommiss - Haus , jetzt suB Nr. 1127 , zu
dessen Bauvollendung der , 1696 verstorbene
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Johann Pani Freiherr von Kayserstein noch
24,300 11. verwendet hatte , war , so wie das
anstossende . dermal gräflich Gatterburg -
sche Haus ( Nr . 1115 ) ein Eigen der mächtigen
und angesehenen , in der Regierungsperiode
Friedrichs IY. aber durch kecken Rebellentrotz
berüchtigten Freiherren von Eitzing .

Das H a r n as c h- CHa r n i s c 10 H au s.
An der , der Österreich . Kanzlei gegenüber

liegenden Ecke gegen die Augustinerkirche
hin , 1343 ( bis 1395 ? ) Liechteinisches Eigen
( Hormavrs Taschenb . 1822 , p. 44. Kurz :
AlbrechtHI . —II . 301 ) , jetzt Nr. 1157 , stand
das älteste bisher von Wien bekannte landes¬
fürstliche Harnaschhaus ( ^ Zeughaus ) .

Johanna vonBaiern , Herzog AlhrechtsIV .
von Österreich Gemalin , trat unterm 25. Mai 1410
dem Hanns von Stubenberg , für ihm schul¬
dige 200 Pf. Wr . Pf. , ihr Haus »das da hais s t
»das Harnaschhaus gelegen gen den Augu -
»stinernüber « ab. ( Herrgott Taphogr . II . 112. )

1420 , im Rathsprotocolle III . p. 189 spricht
Oswalt der Oberndorfer , Schaffer Herzog Al -
brechts V. und Stephan Dinstmann sein Diener
von dem »Hofpaic auf das Harnaschhaws . *
Dasselbe war daher damals bereits wieder lan¬
desfürstlich , und wurde von Herzog AlbrechtV .
wahrscheinlich vergrössert . 1428 werden da¬
selbst Fol . 282 genannt : »der alte Harnasch¬
meister Herzog Albrechts Kunrat Ekraher
und sein Nachfolger Remhart . « Nach der Stadt -
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rechnung vom Jahre 1440 wurde hier das her¬
zogliche S techzeug aufbewahrt ; die Bürger
zahlten nämlich in demselben Jahre einem Fuhr¬
mann der »unseres genedigisten Herrn Kunig
»Friedrich den Siechzeug aus dem Har -
» naschhaus in die Neustadt qeführt hat, «
10 Schilling .

Laut städtischer Vorschreibung von 1441
ward dieses Haus auch als Pulvermagazin ver¬
wendet . ( ^ Wiener Skizzen . I. 128 - 3

» Vnser Harnaschhaus gegen den Augu¬
stinern zu Wienn vber gelegen « verschreibt
ddo . Ofen am 26. December 1457 Ladislaus
Posthumus dem Ulrich , Heinrich und Hanns
von Rosenberg für ihre » nuczpcrn vnd vleis -
sigen Dinst « ( Horinayr ’ s Wien II . Bd. U. B.
CXVI . 3 . Jan von Rosenberg verkaufte dieses
Haus »das Harnaschhaus genannt « wieder
17. Jänner 1460 an K. Friedrich fChmel Resr .
Friedr . IV . I. 377 - 3

Unterm 13. Mai 1488 schenkt K. Mathias
Corvin dem Stifte St . Dorothee »imnser Haws ,
» daz man nennet das Harnaschhaws in der
» Verberstrass , daz mit einem teil das bemelt
»Closter , mit dem mindern vnnsers lieben ge -
»treuen Sigmunds Maroltinger haws beriirt ,
» vnd gegen sand Augustins Closter vber gele¬
gen ist . « ( Kirchl . Top . XV. 72, 209 . 3

Kaiser Max I. bestätigte diese Schenkung
im Jahre 1502 . Der wegen seiner antiökonomi¬
schen Gebahrung bald darauf von der Stifts —
Vorstellung amovirte Propst Hieronymus ver -



357

kaufte das fnoch 1701 sogenannte ) » ungari¬
sche Haus « 31. Mai 1531 an die Eheleute
Carl und Anna Hirschl fl . c. 93 ) , in deren Be¬
sitze es jedoch nicht lange blieb . Denn schon
1547 auf Wolmuet ' s Stadtplane erscheint es als
Eigen eines Herrn v. Khuenring , ohne
Zweifel jenes stark verschuldeten Marquard
v. Khuenring , mit dessen Sohne Johann Ladis¬
laus 1594 der Stamm der einst so übermächtigen
Chuenringe erloschen ist .

Durch einen der späteren Besitzer , den
unglücklichen Grafen Franz Nadasdy ,
seines reichen Besitzthumes wegen der »un¬
garische Crösus « genannt , knüpft sich an
dieses Haus eine ernste Mahnung an den schnel¬
len Wandel irdischen Glückes . Er hatte , um
von seinen Fenstern aus , auf dem gegenüber¬
liegenden Augustinerkirchthurm die Stunden¬
weiser des flüchtigen Glückes zu schauen , eine
Thurmuhr anfertigen lassen . Allein bevor sie
noch hierher überbracht wurde , war er
f30 . April 1671 ) in der damaligen Bürgerstube
( jetzt ein Theil der Registratur ) des Wiener
Rathhauses unter dem Schwerte des Nachrich¬
ters gefallen Die Gründe seiner Hinrichtung ,
als des Verbrechens der beleidigten Majestät
beschuldiget , die Criminalprocedur und kaiserl .
Resoluzionen fand man für nothwendig , gleich
nach vollzogener Hinrichtung in drei , mit zahl¬
reichen Abbildungen ausgestatteten Compen -
dien in deutscherlateinischer und italieni¬
scher Sprache zur Öffentlichkeit zu bringen .
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Über die Widmung der Thurmuhr für die
Augustinerkirche enthält die Beilage II . einen
Beitrag aus gleichzeitiger Aufschreibung .

Hierauf der Krone anheim gefallen , wurde
dieses Haus längere Zeit als Hotel für die spa¬
nische Gesandtschaft verwendet , his es König
Carl VI. um 1720 dem Grafen M. Johann v. Al¬
thann , Gemal jener geistreichen , hochbegün¬
stigten Fürstin v. Pignatelli , Herzogin v. Bel -
riguardo , schenkte .

» Das Haus zur Krone, « an der östli¬
chen Schmalseite des Grabenplatzes , den letzte¬
ren überschauend , liegt fast in einer Linie mit der
Einmündung der Dorotheergasse . Noch heut
zu Tage zeigt es sich , dem Anfänge des
16. Jahrhunderts entstammend , in seiner alter -
thüinlichen Gestalt mit zwei hohen Giebeldä¬
chern . Es war damals » zum schwarzen
Elephanten « benannt , von dem lebensgros¬
sen Frescogemälde des ersten von Max II . hei
seiner Rückkehr aus Spanien im Jahre 1552 ,
unter ungeheurem Aulsehen nach Wien gebrach¬
ten Elephanten #) , welches sich ( zeuge der Ab -

*3 Attulitsecum ( Maximiliamis ) Elep hantem Vie. n-
nae necdtim Visum heisst es, nach einer gleich¬
zeitigen Aufzeichnung im Consp. hist . Univ. Vienn. II.
186. Wie gross der Enthusiasmus über die Er¬
scheinung dieses Elephanten war , beweiset , dass
man sogar von ihm sang :

— qui te, dictu mirable , Visum
Surciduispedibus , ceu quoddam numen , udoraW. ' )
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bildungcn der Huldigungsfeier 1705 , dann bei
Delsenbach und Pfeflfel - KIeiner ) auf der dem
Stockimeisenplatze entlang laufenden Seite des
Hauses , gegen die Ecke hin mit folgender Bei -
schrift befand :

Sincera pictura Elephantis
Quem Serenissimus Rex

Maximilianns
primo Viennae spectandum

exhibuit
Mense Aprili Anno MDLII .

Der Bezirk hinter diesem Hause gegen
St . Stephansfreithof hin hiess , von den dort
befindlich gewesenen Schlosserwerkstätten
» Untern Schlossern . « So werden grund -
biicherlich 1388 einige Häuser am Graben »un¬
tern Schlossern « benannt und 1442 heisst
es » Untern Schlossern auf der Mörung « von
der alten in unseren Tagen noch bestandenen
Stadtmörung daselbst . Die heutige Schlos¬
sergasse leitet ihre Benennung von daher ab.

Der Freisinger - ( auch Thumprobst - ) Hof .

( Jetzt Trattnernhof . }
Es ist als wahrscheinlich angenommen

aber nicht erwiesen , dass der alte Freisinger -

Der, als Symbol der Indolenz sprichwörtlich ge¬
wordene , und in diesem Sinne auch in Hafners
Predigten exemplifizirte „ Elephant vom Gra¬
ben « verschwand erst im letzten Dezennium des
vorigen Jahrhundertes .
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hof von dem berühmten Kirchenfürsten Otto
v. ' Freisingen , des Jasomirgotts Bruder
fl 122 Propst zu Klosterneuburg , 1131 Abt von
Morimond und 1137 Bischof von Freising , des
grossen Stauffen Barbarossa Geschichtsschrei¬
ber , -J* 1158 ) gegründet worden sei .

Gewiss ist , dass der letzte Babenberger -
Herzog , Friedrich der Streitbare f-j* 1246 )
den Freisinger - Stiftshof und die darin¬
liegende St . Georgs - Cap eile mit besonde¬
ren Vorrechten dotirte , wonach namentlich der
jeweilige Stiftshofmeister , die Gäste und alle
Bewohner dieses Hofes , ( nur die Fälle , welche
die Todesstrafe nach sich ziehen , und den Land¬
friedensbruch ausgenommen ) von der Jurisdic -
zion des Stadtrichters eximirt und nur der Ge¬
richtsbarkeit des Bischofes oder seines Bestell¬
ten unterworfen waren , während alle Angriffe
auf den Hof , die Capelle und sämmtliche Ein¬
wohner vom Stadtrichter nach Landsrecht aus¬
getragen werden sollten . Diese Privilegien wur¬
den vom K. Ottokar unterm 9. Juni 1256 und
31. December 1273 , dann vom K. Rudolph I. un¬
term 18. Mai 1277 und von Friedrich dem Schö¬
nen unterm 9. April 1316 bestätiget . ( Meichel -
beck : Historia Frisingensis II . 46, 74, 82, 154 . )

Die von Hormayr aus dem Münchener Ar¬
chive , in den Jahrbüchern der Literatur XL .
A. Bl. 24 —25 , initgetheilte Urkunde vom 31 . 0c -
tober 1277 , womit der Freisinger Bischof Ko n-
rad dem Propst Heinrich von Werd ein ,
im Weichbilde des Freisingerhofes in Wien ge -
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legenes ( ^wahrscheinlich hei dem grossen
Brande 1275 zerstörtes ) Steinhaus gegen dem
zum lebenslänglichen Nutzgenusse einräumt ,
dass er dieses nach seinem Tode vollends wie¬
der an das Stift Freisingen zurückfallende
Haus binnen längstens zwei Jahren mit neuen
Dillen , Estrich , Dachungen und den nöthigen
Nebengebäuden wohnlich herstellen werde —
konnte wohl durch die nähere Bezeichnung
der Lage dieses , von Stein gebauten , abge¬
brannten Hauses , nämlich : ab extr emitat e
m u v i juxtu t u rrim antiquamposita atque
situ ab Oriente versus occidentem usque ad
Capellam Sancti Georii etc . « glauben
machen , dass der Freisingerhof hart an dem al¬
ten , damals noch bestandenen ( ?) » Stadtgra¬
ben, « neben einem alten » Wehrthurme . «
gelegen war . Allein der Ausdruck murus
scheint viel mehr bloss auf die Umschlies¬
sung des Stiftshofes mit einer Mauer zu deu¬
ten , zumal als schon früher in einer ande¬
ren Urkunde vom 26. Februar 1274 ganz ein¬
fach von areis extrinsecis juxta mumm
domus nostrein Wienna situatis et eidem
domui contiguis , ad dotem Capelle istius
domus jure pleno pertinenlibus die Bede ist ,
womit der oben erwähnte Bischof Konrad von
Freisingen diese Kapelle neuerlich dotirte ,
und den Nutzgenuss davon für den jeweiligen
Stiftshofmeister frector ) bestimmte . ( Meichel -
beck . II . 73 . )

Bischof Gerald überlässt unterm 28. Oc -
31
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tober 1312 dem Meister Heinrich , Arzt von
der » Newen Stal « um jährliche 12 Schilling
Wr . Pf . als Leibgeding »unser Huiis , daz ge¬
legen ist in dem hintern ort unsers haus -ze
IVienne und ze der einen seiten triff et den

graben * 3 a ŝ ez ietzunt gepawen istj Vnd
darzu in den hindern Ho f von dem alten Chel -
Ire nach der leng 10 eilen und von der muuer
die trijfet an Meister Michels Haus entwirchs
in den Hof 12 eilen . Dagegen hat Meister Hein¬
rich gelobt » auf daz selb Haus vnd die llof -
stat ze pawen vnd ze mauern 30 Pf . Wr. Pf .
. . . Swaz furbaz an dem Haus gescliiht von
dem ungelüche ( UrigliickJ von prant oder von
ruf daz sol der vorgenant M. Heinrich u. s.
H. f. pezzern und wider pringen . So sulen si
auch nach der alten gewonheit , swenn
wir oder unser er bür Ratgeber ze Wienne sein
von dem Haus in unsern hof leihen zwei pettn
( jBetten } u. s. w. Q. c. 145 }.

Den seit dem Ausgange des 14. Jahrhun¬
derts in Urkunden zugleich vorkommenden Na¬
men des » Tumbprobsthofes « dürfte der
Freisingerhof wohl von den Dompröbsten von
Freisingen erhalten haben , denn es lindet

*3 In Vertunilhur mit den frühesten urkundlichen Er¬
wähnungen des Grabenplatzes , ist kein Zwei¬
fel , dass hier nicht mehr der alte Stadtgraben
sondern der Platz gemeint sei. So z. B. werden
in dem öfter berufenen Schottener Grundbuche von
1314 duo hospitia an dem Graben und ein Haus
des Gerlacus de Dresckirchen genannt .
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sich nirgends eine Spur , dass die 1365 gestif¬
teten Doinpröbste von St . Stephan zu Wien je¬
mals in dem Freisingerhofe eine bestimmte Be¬
hausung hatten .

Übrigens erscheint der Name Freisingerhof
in den magistratischen Grundbüchern erst 1518 .

Bezüglich auf die St . Georgscapelle
in diesem Hofe , erwähnt der in Hormayr ' s
Wien I. Urk . Buch mitgetheilte Passauer
Diöcesan - Schematismus vom Jahre 1476 pag .
LXX1I . , dass zu dieser Capelle . mit zwei Al¬
tären geschmückt , ein eigener Capelian bestif -
tet war .

Nach den älteren Abbildungen des Freisin¬
gerhofes im Anfänge des vorigen Jahrhunderts ,
wie bei der Beschreibung der Erbhuldigung von
1705 , beiDelsenbach und Pfeffei ( Kleiner ), war
derFreisingerhofein unregelmässiges , alterthüm -
liches Gebäude mit zahlreichen Mauervorsprun¬
gen , Erkern , kleineren Vorbauten u. s. w.
Zwischen 1581 und 1583 ist dieses Gebäude vom
Bischöfe Ernst von Lüttich . Administrator der
Stifter Hildesheim und Freising , restaurirt wor¬
den , z. v. Fischer brevis not . Vind . SV,
174 —175 , wo auch die . an den Thoreingüngen
in den Freisingerhof angebracht gewesenen In¬
schriften , deren eine bloss Beminiscenz an das
Unglücksjahr 1683 . zu finden sind .

In den Jahren 1773 —1776 endlich ist , an
der Stelle des abgebrochenen alten Freisinger¬
hofes und von fünf demolirten anderen anstos -
senden Häusern , von dem Hofbuchdrucker un 1

31 #
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Buchhändler Johann Thomas Edlen v. Tratt -
nern durch den Baumeister Peter Mol ln er
eines der grössten Zinshäuser Wiens erbaut
worden , dessen Grundfesten - Grabung viele
römische Legionsziegel , Waffen und Münzen
zu Tage gefördert hat .

Von den übrigen , mit dem Freisingerhofe
bis zum alten Pewrerthore hinunter in einer
Linie gelegenen , nach der Längenseite des
Grabens Fronte machenden Häusern hat sich
nichts Bemerkenswerthes erhalten , als dass
in ihrer Reihe , jedoch nicht nachweisbar an
welcher Stelle , das dem unglücklichen Wie¬
ner Bürgermeister Vorlauf von Seite der
Stadt geschenkte Haus stand . Im Buche der
Käufe 1) Blatt 252 ist hierüber eingetragen :
» Peter Angerfelder die Zeit Statrichter vnd
»der Ratgemain der 8tat ze Wien habenl ge¬
lben dem er baren Mann Chunraten dem Vor -

»lauf die Zeit Purgermaister ze Wien vnd
„ seinen Erben durch den getreuen Dienst den
»er der egenanten8tat getan hat vnd noch für -
»der tun sol vnd mag , ain Haus gelegen am
» Graben ze Wien zenuchst dem Haus das icei -
»teilt Erharts seligen des Hofkoch gewesenist ' ,
»sicut litteru sonat in die Cholomani ( 13 . Oc ~
stober ) anno 1405 . «

Has von dem Graben auf den alten St .
Petersfreithof führende enge Gässchen , hat die
heutige Benennung Jungfern - ( Jungfrauen } -
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Gässchen , ohne dass der Anlass dieser Be¬
zeichnung bekannt ist , im Laufe des 15. Jahr¬
hunderts erhalten , von welcher Zeit an über¬
haupt erst die kleineren Seiten - und Verbin¬
dungs - Gässchen unter besonderen Namen in
den Grundbüchern Vorkommen .

Brunnen und Monumente auf dem Graben¬

platze .

Im Jahre 1456 findet sich die erste Spur
eines Böhrbrunnens auf dem Graben , ge¬
ziert mit der Bildsäule des heil . Florian von
Meister Hanns * 3 dem Steinmetz , mit Bil¬
dern von dessen Vetter Hanns und vier Lö¬

wenköpfen von Meister Augustin Rath -
s c h m i d.

Die städtischen Aufschreibungen von jenem
Jahre enthalten nämlich folgende Auslagen :

Meister Hannsen Steinmess vmb sand Flo -

rianspild oben amPrun , das er auf se in K o-
sten vnd Zerrung gemacht hat . . . 1 Pf .

Item Hannsen , seinem Vetter vor
den zwein pilden und zur pesserung 2 Pf .

Item Meister Augustin Ratsmid vor
den vier leben köpphen ze machen pr . 13 ß.

vnd von der Rörn . . . . 1 /3. 6 dr .

facit 7 Pf - V. ß. 6 dr .

’S) Dieses Standbild könnte allerdings von dem 1454
verstorbenen Hanns Puxbaum , dem Vollender des
St. Stephanstburmes in Wien , vor seinem Tode ver¬
fertiget und erst später aufgestellt worden sein [?)•
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Von den hier erwähnten vier Löwenköpfen
erhielt dieser Brunnen in der Folge denNamen
» Löwenbrunn . « Er scheint in der Mitte des
Platzes gestanden zu haben .

Im Jahre 1561 wurde auf dem Platze ein
zweiter neuer Röhrbrunnen errichtet . Im Stadt¬
buche 1561 schreibt der Oberkämmerer näm¬
lich : » Nachdem die Röm . K. Mayt . vnnser
*genedigister Herr vnd Erblanndsfürst das
» amsfleussend Wasser beym alten Karner -
»thor Gemeiner Stadt allergenedigist ilber -
*geben , doch das von Schaunbergerhof ( am
Lobkowitzplatz das Haus Nr. 1099 , wo der
Hofstall aushilfsweise war ) In Ir er Mayt .
Stallung ain Char und Stander aufgeri ' cht
iverd , haben gedachte meine herren beuolhen
von dannen dasselbig Wasser vnnder der Er¬
den halben taü auf den Graben an dem
Fleischmarkt zu füren vnd am neuen
markt auch ein steinern Char errichten zu
lassen .

Im Jahre 1614 erscheint eine Arbeit des
Bildhauers Gianelli an den beiden Röhr¬
brunnen am Graben in Ausgabe .

Als aber im Jahre 1686 bereits an der , in
Folge eines , zur Zeit der schrecklichen Pest¬
seuche im Jahre 1679 , von mehreren Hofleuten
und dem Stadtmagistrate im Namen Kaiser
Leopolds I. gemachten Gelübdes , und zwar an¬
fänglich bloss von Holz , errichteten Statue der
heil . Dreifaltigkeit in der Mitte des Graben -
piatzes gearbeitet Avurde , heisst es im Stadt -
protocolle :
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Weillen Ihre Kays . Mayt . allergnedigist
gern nähen , dass auf dem Platz des Grabens

allhie , wegen der allda zu Ehren der A. Heil .

Dveyfaltig keit aufgerichten Andachls - Seiden
die beeden Höhrbrunnen auch mit au ff Stellung
der Bildnussen des II Josephi und Leo -

poldi geführt , damitGott der allmächtig durch
dieser hochwerthen Lands - Patronen vorbitt die
Statt Wien von Gegenwertig und khünftigen
Übel gnedicklich beschützen wolle , dass nicht
allein diese zwey Bilder aufgericht , sondern
auch die schadha ften Prunnen ganz von Neuen
sollten gemacht werden , dem Steinmetzen Am¬
brosi Eerkh 150 fl .

In der hiernach ausgeführten Gestalt zei¬

gen sich diese beiden Bassins bereits auf der
Grabenabbildung in der Erbhuldigungsbeschrei¬
bung von 1705 , dann bei Delsenbach und Pfef -
fel - Kleiner .

Der achteckige grosse Bassinkrater war
ringsherum mit einem , im Geschmacke jener
Zeit verschnörkelten Eisengitter umfangen . In
der Mitte , oberhalb des Quellbeckens , auf
einem mit vier Delphinen verzierten Postamente
stand die Statue des heil . Leopold ( an der Seite
des Hauses zur KroneJ und des heil . Joseph
in der entgegengesetzten Richtung . Erst im
Jahre 1804 wurden die vomProfessor Fischer
aus Bleicomposition verfertigten dennaligen
Standbilder dieser beiden Heiligen , statt der
beiden früheren von M a t h i e 11 i , aufgestellt .

Sonderbar genug wird übrigens im Jahre
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dacht , nämlich der beiden eben erwähnten mit
den Standbildern des heil . Joseph und heil .
Leopold , dann des sogenannten Löwenbrun¬
nens — mit der Statue des Jupiters

Bezüglich auf die 11 Klafter hohe D r e i -
faltigkeitssäule , unter anderem mit der
Statue des knieenden Kaisers ( Leopold I . } ge¬
ziert , so wurde der Anlass ihrer Errichtung
bereits S. 366 erwähnt , und dass ursprünglich
eine bloss hölzerne Statue aufgerichtet war ,
welche schon von den um Rettung vor der Pest -
seucheFlehenden als heilbewährt verehrt wurde .

Die auf derselben befindlich gewesenen In¬
schriften hat Fuhrmann in seiner Beschreibung
Wiens II . Bd. 699 —701 mitgetheilt . Erst nach
acht Jahren , nämlich am 30. Juli 1687 , wurde
von Kaiser Leopold I. der Grundstein zu dem
noch jetzt bestehenden Monumente aus weissem
Marmor gelegt . Die auf demselben angebrach¬
ten , von K. Leopold I. selbst verfassten In¬
schriften finden sich bei Fuhrmann 0 . c. )

*) Es fragt sich, wo dieser dritte Brunnen gestanden ?
da die Mitte des Platzes dazumal schon die Drei -
faltigkeitssäule und zu beiden Seiten derselben ,wie noch jetzt , die zwei Brunnen mit den erwähn¬
ten Heiligenbildern eingenommen hatten . — Sollte
übrigens dieser Löwenbrunnen wirklich der¬
selbe seyn, zu welchem 1456 vier Löwenköpfe und
das Standbild des heil. Florian angefertiget wur¬
den , so müsste dieses letztere inzwischen einer
Jupiterstatue Platz gemacht haben.
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und Fischer QVot . Yind . IY. 169 —171 ) ab¬
gedruckt . Bauleiter war Baron Beckers von
Wallhorn , Architect Octavian B urnacini ,
Statuare Rauchmiller und Strudl . Die
feierliche Einweihung hatte am 29. October
1693 statt .

Die früheren Markt - undVerschleiss - Stät -

ten , dann die Glückshäfen auf dem Platze .

Nicht immerher hatte der Graben seine
jetzige verfeinerte Bestimmung : eine glänzen¬
de Schau - und Verkauf - Stätte der veredelten
Industrie und , periodisch zu gewissen Jahres¬
und Tageszeiten , der Sammelplatz der elegan¬
ten Welt zu seyn . Seit den ältesten Zeiten
seines Bestandes wurde er , Jahrhunderte hin¬
durch , bloss als gewöhnlicher Marktplatz zum
Kaufe und Verkaufe jener Artikel , welche das
leidige Lebensbedürfniss fordert , benützt .

Der vor dem alten Freisinger - ( jetzt Tratt -
nern - ) Hof gegen St . Stephan hin liegende Theil
des Grabenplatzes , war nämlich ursprünglich
zum Brodverkaufe bestimmt . Die Brod -
bänke auf dem Graben , welche ihm wahrschein¬
lich die , übrigens schon 1385 vorkommende
Benennung » des kalten Marktes « ver¬
schafft haben , werden schon in dem ältesten
magistratischen Gültenbuche der Stadt Wien
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( Statrentenpuech ) vom Jahre 1418 mit folgen¬
dem aufgeführt :

Der Bäkerlisch am Graben , deren sind
rierfzig , vor ist yeglüchen uufgesatzt ze ge¬
ben 1 Pf . dv. Qährl . Pacht - und Stand - Zins . '

Zur anschaulichen Exemplifikation für
jene , welche es zunächst anging , wurden auch
hier die Bäckerschupfen mehrmals in Anwen¬
dung gebracht . Selbst lange nach der Verset¬
zung der Bäckerhuden von dem Graben , stand
hier ein Kreuz , an welches , nach der Bäcker¬
ordnung vom Jahre 1635 , betrügerische Bä¬
cker gespannt wurden .

Allein schon im Jahre 1444 findet man den
vor dem Dompropsthof liegenden Theil des
Grahenplatzes den G e u- ( Gand - ) Fleisch¬
hauern für ihre Fleischbänke eingeräumt , und
erhielt hiervon die Benennung » F1 e i s c h g r a -
ben, « die er über 100 Jahre beibehielt . Wahr¬
scheinlich , weil die Bäcker in so naher Berüh¬
rung mit den Fleischhauerbänken nicht wohl
bestehen konnten , wurden erstere mit ihrem
Verschleisse von diesem Standpuncte dislo -
zirt ; schon im Jahre 1449 finden sich » Aus -
» gaben auf die Fleischpenkh die man aus den
»Brodtisclien am Graben gemacht « aufge¬
zeichnet .

In welcher Art der Fleischmarkt am Gra¬
ben 1561 mit Wasser versehen wurde , ist be¬
reits oben p. 366 , erwähnt worden .

Nach des Schottener Schulmeisters Wolf¬
gang Schmeltzl Lobspruch der Stadt Wien 1548
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waren der Fleischhauer »gemaniklich Alent -
„ halben bey sybentzig am Lie c htensteg
» vnd an dem Graben . « » Dreyhundert och -
»sen vnd offt noch mehr Wocltlichen werden
»aussgewogen . «

Bald darauf fand man es jedoch mit dem
erwachten Schönheits - und Ordnungs - Sinne
nicht mehr vereinbarlich , dass der frequenteste
und einer der grössten Stadtplätze durch die
unsauberen , überdiess die Geruchsorgane an¬
widernden Fleischerbänke verstellt werde ,
und es wurde beschlossen , die Geulleischhauer
mit ihren Verschleissbänken in den tiefen Gra¬
ben zu verweisen .

Das Stadtbuch des Jahres 1565 enthält hier¬
über folgende Notizen :

AIs anch in Khürz der Vleis chm ar kh t
am graben sol in den teufen graben
verordnet werden , aber derselben Penkh
noch zu wenig zuegericht sein , haben meine
Herren beuolhen von der Dorothee Wuel -
lich ainen Grund im teuffen graben abzu -
khaufen facit 124 fl

Den Leonhard Pruner gewesener Hat¬
schier seine Behausung im teuffen Graben
abkhaufft , daraus 5 Vleisch - Penkh erbaut

facit 725 fl .
Es wurde auch eine Schlachtbank im tie¬

fen Graben erbaut . Schon 1567 sagt der Ober¬
kämmerer :

Item - Zalt der Peter Khobermann Bur¬

ger vnd Vlevschhakher alliier Hillfsgeld 2 ß.
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Anff einen Ochsen , deren er von Philippi
vndJacobi bis uv ff' den 13. Jung Ir er 32 Och¬
sen in tieffen Graben geschlagen hat .

Das über 100 Jahre verrechnete » Innemen
von Gew - Vleischhakher am Graben von Peu¬
chen « hört von nun an in den Rechnungen
auf , und dafür erscheint die jährliche Ein¬
nahme »Fleischhauer - Paltische ( Beiltische )
vnd Stangengeld im tieffen Graben « in Vor¬
schreibung .

In der Nähe des Dompropst - ( Freisinger - )
Hofes war eine Reihe von Mehlverschleissge -
wölben , in den Häusern untergebracht , welche
unter dem Namen » Melzeil, « jedoch ohne
Beisatz , schon im Jahre 1400 vorkommt , und
deren Lage später durch folgende Zusätze
näher bezeichnet Avinl ; so heisst es :

1457 Melzeil zenagst Domprobsthof ' ,
1528 —1630 Melzeil am Graben ,
1537 Melzeil am Ende zunächst dem

Gässlein gegen die Padstuben ( das Haus , ge¬
genwärtig » zur bluuenFlusche, « mit seinem hin¬
teren Theile in das heutige Schlossergässchen
reichend ) .

Zu diesen Mehlverschleissern ( Melblern )
Avurden von den Bäckermeistern zehn der Äl¬
testen oder solche , Avelche ihrer Gebrechlich¬
keit Avegen dem BäckergeAverbe nicht mehr
vorstehen konnten , aus ihrer Mitte geAvählt und
von dem Stadtrath bestätiget , Avie diess in
der Melblerordnung vom Jahre 1429 ( siehe
Beilage IH . ) näher auseinandergesetzt ist .
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Im Laufe der Zeit hatte jedoch dieser Theil
des Grabens seine Bestimmung verändert , und
erscheint , nachdem der Brodmarkt zum Theile
auf den Neuenmarkt überwiesen worden ist , in
der Unterkammeramtsrechnung des Jahres 1621
als Aiermarkt . Mit dem 18. Jahrhunderte
hatte der vor dem Dompropsthof zwischen der
Dreifaltigkeitssäule und dem Hause zur Krone
befindliche Bezirk des Grabens , in seiner Be¬

nützungsart abermals eine Änderung erlitten .
Hier wurden nämlich , wie auf der Del -
senbach ’ schen Abbildung des Grabenplatzes
sichtbar , bis zum Jahre 1753 , auf zahlreichen
Ständchen von den Höckerweibern mit ihren
characteristischen Strohhüten ( Häringköpfe
genannt ) , die Grünwaaren feil geboten , wo¬
her der Name : Der grüne Markt , und der
Kräuter markt , welcher schon in dem er¬
sten Häuserverzeichnisse vom Jahre 1701 vor¬
kommt . Er erhielt sich jedoch noch längere Zeit ,
nachdem die Grünwaarenständchen von hier
aus ( 1753 ) schon entfernt worden waren , so
z. B. noch 1767 bei Fuhrmann ( Beschrei¬
bung von Wien II . b. 698 ) als » Graben
oder Kräuter - Markt « und 1770 bei Fi¬
scher ( Not . Vind . IV . 174 ) als Forum her -
barium .

An jener Stelle , zunächst dem Platze der
nunmehr abgebrochenen Häuser auf dem Gra¬

ben , wo nun während der Sommermonate un¬
ter einem elegant decorirten Zelte das be¬
liebte Früchten - Eis verabreicht wird , befanden

i Ifl
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sich durch ein volles Jahrhundert die soge¬
nannten » Glückshafen, « nachdem sie im
Jahre 1702 von ihrem früheren Standorte , dem
St . Petersfreithofe , in Folge des Baues der
dermaligen Peterskirche , verdrängt wurden .
Es waren Bretterbuden , mit aufgestell -
tem Gold - und Silbergeschirre prunkend , um
die Vorübergehenden anzulocken , sich aus dem
in der Mitte befindlichen Drehfasse , gegen
eine kleine Einlage , die Nummern zu ziehen —
freilich zumeist Nieten . Erst am Anfänge des
laufenden Jahrhunderts wurden diese Glücks¬
häfen , wegen ihres demoralisirenden Ein¬
flusses auf die ärmere Volksclasse . gänz¬
lich abgestellt . Sie waren damals bereits ein
Vehikel blosser Privatspeculation , welche je¬
doch die städtische Kammer und den Zucht¬
hausfond bereicherte . Durchaus nicht zu ver¬
wechseln jedoch sind dieselben mit jenen
Glückshäfen , die aus besonderen Anlässen
bey festlichen Gelegenheiten , und zwar auf
städtische Kosten aufgestellt wurden , wie der
erste diessfalls bekannte vom Jahre 1563 bei
Gelegenheit des Einzuges K. Max 11. ( Hier¬
über zu vergleichen Wiener - Skizzen III . Band
p. 156. Ebenda p. 360 — 363 finden sich alle
Glückshäfen von 1702 bis 1727 . verzeichnet . )

Im gemüthlichen Kontraste mit jenen
Glückshäfen findet sich beim Jahre 1600 auf¬
gezeichnet , dass die » Peckn Lebzelter
und Zuggerpacher « in den Weihnachts¬
feiertagen und bis zum neuen Jahre auf dem
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Graben und der » Pr an tstatt « ihre Hütten
aufgeschlagen hatten .

Noch heut zu Tage hat sich in dem so
genannten » K r i p p enmark t « mit seinen
Buden , in denen der kindlichen Freude für
die salbungsfrohe Weihnachtsfeier so Man¬
cherlei geboten wird , dieselbe Sitte noch an
demselben Orte erhalten .

Hie Weihnachtsfeier , diese kindlich from¬
me Zeit voll stiller überschwenglicher Erwar¬
tung , gemüthvollen Altern in der überraschten
Freude der Kinder ein verjüngender iliickruf
froher Jugendgefühle , war den Wienern
von jeher vorzugsweise theuer . Wie schon
vor mehr als sechshundert Jahren der Glor¬
reiche Leopold , mit Recht des Vaterlan¬
des Vater zubenannt , einst zur » Weih¬
nacht - ho chze i t « durch die Gassen seines
lieben Wien geritten , und , von den freudig
überraschten Wienern mit Herzensjubel um¬
ringt , sodann mit

langen porten prait
Mit silber hart wol perait
Silbrain pecher vnd vingerlein
Geczirt mit edln gestain
Vnd vorspang von golde
Als nians wünschen wolde

beschenkt wurde , ist eine von dem fast
gleichzeitigen Ennenkel ( Rauch Scriptores I.
301 s. f. ) aufbewahrte theuere Erinnerung an
eine , durch alleWechselfälle von sechs Jahrhun -
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derten treu bewahrte , christlich fromme
Feier ! —

Wie im Laufe des 16. , 17. und 18. Jahr¬
hunderts , der Grabenplatz bei feierlichen
Einzügen , bei den Erbhuldigungen , so zu
sagen , den Mittelpunct der Festlichkeiten
bildete , ist aus den . im III . Bande dieser
Wiener Skizzen gelieferten Nachweisungen
der Wiener Festfeier zu ersehen .

Beilage X.

Vermiethung des Brodhauses am Gra¬
ben ( 22. Septemb er 1426 ) .

Ich Erhärt Graspekch vnd Ich Agnes sein
Hausfraw veriechen fürvnsvnd allervnser erben etc.
das ich mit willen vnd wissen Herrn Hannsens des
Scharffenperger zu den Zeiten Burgermaister vnd
des Rats gemain der Statt ze wienn Recht vnd red¬
leich bestanden hab vnd bestäe auch wissentleieh
mit krafft dicz briefs von des erbern weisen Hann -
sen Scheiwelwis dieczeit des Rats vnd Spitalmai -
ster des BurgerSpital vor Kernertor ze wienn zu
ainem rechten bestand in den rechten als hernach
gesehriben stet ain Haus genant das Prothaus
das zu dem obgenannten Spital gehört , mit aller
seiner zugehörung gelegen an dem Graben ze
wienn zenagst des von Ellerbach Haus . Acht Jar
auch nvnz Dagegen sullen wir ayn yedem
Spitalmaister zu des Spitals Hannden die egenann -
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ten acht Jar alle Jahr raichen vnd dienen vier vnd

dreyssig Pf. Wiener Pfennige etc . — — — ( Wenn
der Zins nicht gezahlt wird , oder er das Haus nicht
erberlich vnd ordentleich Innhaben thete , so ver -

bürg' t sich für den Schaden des Spitals : Mert peck
Richter ze Asparn bei der Tunaw ) .

Geben ze wienn am Samstag nach sannd Ma¬

theustag 1426 .

( Aus dem Original . )

Beilage II .

( Aus einem Foliobande M. S. mit dem deut¬
schen Titel : Ursprung und Beschreibung
unserer kaiserlichen Hofkirchen S. P.

Augustini und des Klosters etc. anno
16 95 zusammen ge tragen , pag . 250 : )

Es hatte unser Hofkirchen und Thurn kein

schlag Uhr , müssten dessentwegen unsere fratres
Clerici und Laici nach der Stephans Uhr läuten und
oft an Winterszeit den strick lang in Händen halten ,
das sie nit zu spat läuteten mit denen benachbar¬
ten P. P. Capucinern , so ebenfalls selbe Uhr beob¬

achteten , und uns zu einem Heiss und geistl . Hof-
farth anmahneten , welcher ehe und den ersten Glo¬
ckenstreich zu bestimmter Zeit hören Hesse , wel¬
chen Eyfer und Fleiss so gar die Weltliche sehr in
obacht genommen, - Endlich ist dieses Jahr als

1673 ein Uhr in Thurn gesetzt worden , dass
es nit allein die ganze , sondern auch die Viertl -

32
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stund schlage . Auf die Gassen gehen 3 Uhrbläfter
das vierte weisst in die Kirchen . Uhrheber und Ur-
sacher dieser Uhr ist Ihr Excellenz H. Graf Franz
Naidasti , welcher diese Uhr anno 1670 auf seinen
Gütern in Ungarn hat machen lassen , in Willens
selben in unsern Thurn zu setzen , damit er in
seinem Hauss , als gegen den Thurn her¬
über , die Uhr sehen und schlagen hören kundte .
Es ist aber die Uhr noch nit verfertiget gewesen ,wurde dieser Graf bey dem Kayser Leopoldo dem I.
einer Rebellion nebst andern Grafen bezichtiget ,
überwiesen , geurtheilt und hier auf den Rathhause
den letzten April anno 1670 ( rectius 1671 ) mit dem
Schwerdt Ungericht , deine sein Reichtvater unser
1’. Raphael a S. Francisco und P. Alexius a S.
Cruce zuegesprochen .

Dieser Ursachen halber haben unsere Paters
ein Bedenken gemacht , die Uhr anzunehmen ; die
Sach endlich mehr erwogen und die tu
umb ein gewisse Anzahl heil . Messen
angenohrren , in diesem 73. Jahr aufgesetzt , dass
es das e;. sie mahl am Feste des heil . Vaters Augu¬
stin untc . dem Priorat des P. Hyacinth a S. Petro
g’eschlag ' en. Von der Zeit an läuten wir ins Chor
nach unser Uhr.

( Auszugsweise auch mitgetheilt in Kaltenbäck ’ s
Zeitschrift 1835 . S. 156. )
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Beilage UI .

Ordnung der Melbler .

( 15. November 1429 . )

Anno domini Millesimo quadringentesimo Vi -
cesimo nono des Eritags vor sand Elspethen tag
Ist ain Ordnung den Maistern der pekchen von Irs
Melbens wegn nach Irr pegerung vnd derStatZe -
nütz von dem Rat aufgesatzt der sy sich furbas
halden sulln . Von Ersten das dieMaister , die Pek¬
chen hie aus In erwellen sullen zehen die da Mel -
ben vnd nicht mer , die Erber vnd getrew sein , die
sullen für den Rat priugen vnd die sol dann der
Rat gewalt haben aufczenemen vnd ze setzen . Item
ob das beschecli das derselben Melbler ainer mit
dem tod abging oder pekchenwercli aribaiten oder
sich von der Stat zihen wolt So sullen dann die vir

gesworn zechmaister ain andern an desselbn statt
erwellen vnd zu dem Rat pringn in der maynung
als vorberürt ist . Item vnd ob das Wer , dass der
Melbler ainer den zechmaistern von des kaufs des
Meisetzens wegen oder in andern solhen notdurftn
nicht gehorsam wer oder sein wolt , Se sulln
dann dieselbn zechmaister ain solhen vngehorsamen
für den Rat pringen , vnd die Herrn des Rats mugn
in denn von dem Melben entsetzn vnd in hinwider
erlauben ain andern ze erwellu vnd zenemen in
der weis souorgescliribn stet doch das sy albeg zu
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dem Melben nemen , sulln die Eltistn vnd die von
krankchait wegn , des pachens nicht wol vermugn
doch hat In der Rat vorbehalden die obgenanten
Artikel ze mynnern vnd ze mern wie in das am
pestn fugt vnd wolgeuellet .
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